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Ilse Leitenberger, *h1'

Beobachtungen und Schtußfolgenrrgen
nach einem ersten chineaischen,,Lokalaugenechein,,

Eine aus acht Mitgliedern bestehende öster-
reich;sche Journalistendelegation besuchte vom 25.
Oktober bü ll. November auf Einladung der
zuständigen Inslanzen Pekingb die \ oltsrep-ublil
China und erwiderte damit den Besuch chinesiecher
Kollegen, die im vergangenen Februar östereich
besucht hatten. Die Delegation unter der Leitung
von l lse Leitenberger (..Die Prc.se . tr ienl 

"etzt isich rrie fokt zusammen: Helmut Schuster, Chef-
redakteur der,,Südost-Tage6post", Graz, Manfred
Scheuch, Chefredakteur der,,Arbeiterzeitung",
Wien, Hermann Polz, Chefredakteur der,,Ober-
österreichischen Nachrichten". Linz. Kurt Vor-
holer (,,KJeine Zeitung", Graz), Harry Sichüovsky
(ORF, Wien), Heinz Nußbaurner (,,Kuder", $rien)
und IGrl Seinitz (,,Iftonenzeitung", Wien).

Die Reise umfa6te folgende Städte: Peking.
Shanghai, Sutschau, Hangtschou und Kanton. Auf
dem Besuchsprogramm standen unter anderem die
196. In{anteriedirision des l{ilitärbezirks Pekine.
das Arbeiler. und Soldalenlrankenhaus der Haupi-
stadl- ein Sha6enlomitec. d;e ,,Vollszeitu ng.., dip
Tchinghua-tniversirät. ULahn- und LIf ls;hutz-
anlagen, eine Kaderschule, in Schanghai eine
Arbeiref " iedlung. eire Volk.kommune. ei-n Jugend-
palast und ebenso wia in Pel, ing .owie in
Hangtschou einige Fab ken und in KanLon schlie6-
lich die diesjälu'ige Herb6tmesse. Trotz der Dichte
dieses joumalistischen .,Solls" war außetdem €in
Ausflug an die Gro$e Nlauer wie zu den trling-
Gräbern. rnaren Besi, hl igungen Jer Kun.ls.hirze
Pekings, der Gfuten von Sutschou, des Westsees
und s€iner Umgebung in Hangtschou und der
ehemalke buddhistüche Klosterbezirk Fusan mit-
eingeplant.

Höhppunll der offiziellen Begegnungen war
ir der l \arht zum 2. \o\ember ein dreistündiges
Intervie\a mil l \ l idsterpräirdent T"chorr Er-lai.  war
die Teilnahme an dem Dmplang für den osterrei
chischen Nationalfeiertaq, waren verschiealene
Bankette, unter anderem ein Ärbcits€ssen rn An-
wes€nheit des Vize.au6enminislers Yu Chan. mit
dem Vüepräsidenten des Revolutionskomitees der
Provinz Schanghai und anderen Hono.atioren der
genannteD Stationen.

Diese trockene Aufzäruuns hat nicht nur den
Sinn. die RpichhaitBteit des h-ogramms zu zeQen.
sondern auch die CroEzüeieleit und pprf 'kle Casl.
freundochaft zu untersrr-eir"hen. di" die ö.tener-
chischen Journalisten zur Kenntnis nehmen
durften. Da6 6ie nicht so sehr ihren Zeitunqen als
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rlern Land s€lbst galten, versteht sich von selbet.
Die zuständigen chinesi,schen Instanzen zeichneten
une durch eine vorbildliche Belreuung aus. sie
ermöglichten durr.h sie die Entlastung von allen
qonsl überall aul der Welt behindemden Orgarrisa-
tionsaufgaben und damit die Ko.zentration auf die
gebotenen Themen und Probleme des Landes und
erleichterten damit die joumalistische Arbeit
wesentlich, Da6 dazu noch die Geduld und die
stets gleiche gelassene Freundlichkeit der Betreuer
genannt werden mu6, ist mehr als eine selbstver-
ständliche Ge6te der Hö{liehkeit und des Dankes,
6ie li]erraschten bis in die kleinste Nebensächlich-
keit und werden allen Teilnehmern noch lang in
Erinnerung bleiben. Daß diesen schlieBtich auch
Gelegenheit gegeb€n worden ist, Chinas alte und
seine neue Kunst, land"qchaftliche und ar€hit€kto-
nL.hc Höhepunlte seiner Verqangenheil und
Gegenuart zu genieBen. sei bpso;de;s angpführ.
Gerade diese Tage dienten ja nicht nur der Ent-
spannung! sie galen vor allem Gelegenheit, dem
Volk außerhalb seiner Arbeits- urld Wohnstättetl zu
begegnen, es in seinen Alltag zu sehen, unter ihm
zu sein, nunmehr unbeklatscht, aber auch nie mit
Mißtrauen oder gar Alneigury zw Kenntnis ge-
nommen! im (;egenteil.

Erst das alles zusammen ergab die Fülle der
ninrldicke: ChinasGeqenwartspro[]eme zum crsrer
Mal in den cdfi z; beko;meni 1nir Chines€n
selbst, und zwai aus den verschiedesten sozialen
Schichten, der v€rschiedensten Altersstufen unil
immer ohne jede Beschänkunq zu diskutieren und
sich zu unterhalten; europäisch; Fragen thematisch
und formal an die im Scheinr,rerferlicht des Welt-
interesses stehende Gro6macht zu richten und
bealtwortet zu erhalten, llGverständnisse zu
klären, Vonrrteile zu revidieren oder Einllicke zu
erhalten, die Pekings Politik von heute, im Rahmen
d€r intemationalen Organisationen. im I{inblick
auf die öffnurg gegenübir den Vereinigten Staaten
oder Japan, hinsichtlich des erschwerten Verhält"
nisses zur Sowjetunion, vor allem aber in Berück-
sichtigung derhobleme der Dritten Welt b$ser zu
verstehen oder, nicht zuletzt, die ideologische
Ausrichtung oaler Probleme des wirtschaftspoli-
tischen ÄIltags mit anderen kommunistischef
Staaten von heute zu vergleichen, Wenn das Er-
gebds uiserer Berirhterstatturg in unseren Zei-
tungen bew€isen konnte, daß €in Gespfäch selbst
zwischen ideologisch verschiedenen Partnem mög-
lich ist, daß Yerständnis fibeinander geschaffen
rverden kann, da6 zuletzt, der ,,Lokalaugenschein"
Land und Leute auch dem Osterreicher vorstellbar,
,,lebendig" macht, hat die Reise Iür Gastgeber wie
Gäste ihren Sinn gehabt.

t
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Ein persönlicher Bericht, der noch dazu nach

der eigentlichen journalistischen AJbeit geschrieben
werilen muß, wird diese nicht nur nicht wieder-
holen können, er wird auch noch subjektiver
ausfallen, al5 e6 die Zeitungsbedchte im einzelnen
gewesen sein dürften. Schon deshalb, weil er
zusammenfa8sen will und mu6, weil er sich darauf
beschränken soll. die Dersönlich s*irksten und
nachhaltigsten Eindrücki wiederzugeben. Ich will
deshalb, wie gef€€\ ganz bewuAt feStzuhalten
versuchen, was mh, nun in der Zusammenschau,
den tiefsten Eindruck gemacht hat, das Interessan-
teste, Neuartig6te und Wesentlichste. Und ich
möchte auf Grund einer mehr als rlrei6igjährigen
journalistüchen Erfahrung damit beginnen, da6 mir
drgenals, nie nach dem Kieg und erst recht nicht
in den vom Krieg verschont gebliebenen Ländern
Europas untl Amerikas stärker die Fröl ichkeit, der
Gleichmut und der moralische Impetus aufgefallen
eind als in China. Und dies trotz der für euro-
päsche Verhältnisse mülßamen Lebensbedin-
gungen, einer beträchtlichen Arbeitsbelastung,
unter Verzicht auf alle unangefochtenel oder
bereits in Frage gestellten Errungeischaften des
Konsumzeitalters, in einer Ara. die noch nicht ein
Vierteljahrhundert hinter sich gebracht hat und
auch in diesen kaum mehr ak zwei Jahrzehnten
äu Eere und innere Krisen bew?iltigen mu6te.

Da zumindest seit dem Besuch iles amerika-
nischen häEidenten Nixon in Peking, später den
Rei6en der Bonner Politiker dank ihrer journalisti-
schen Begleitmannschaft die westliche Presse, aber
nicht minder ilie Massenmedien mit neuem China'
Anschauungsmat€rial ausreichend versorgt worden
sind. möchte ich darauf verzichten. hier Aruchau-
ungsmaterial über den chinesischen Alltag zu
geben. Pdrallelen zu Europa verbieten sich von
s€lbst, da8 chinesische Lohnsystem ist in keiner
Weise geeignet, mit dem unseren etwa verglichen zu
werden. Bei einer dgoros gehandhabten heis'
politik, das heGt nicht nur seit Jahren unveränder-
ten heisen fijr die Lebemhaltung, sind den für
unsere Begriffe unverhältnismäßig niedrigen
Löhnen,,,Naturalleistungen" zuzurechnen. Woh-
nung und Ernährung nehmen nur einen geringen
Prozentsatz des Einkommens in Anspruch, des-
gleichen die Betreuung der Kinder, die großartige
ärztliche Betreuung bis ins kleinste Dorf, von
weiteren Zuschüssen ganz abgesehen.

D€I Durchschnittschinese ist also durchaus in
der Lage zu sparen, und er tut es mit Akribie,
sodaß rlas sehr reichhaltfue Angebot in den Waren-
häusern für ihn nicht jenseits der ,,Traumgrenze"
liegt, sonderü erreichbar ist. Hier sind Bekleidung
ebenso zu nennen wie Wmen des sogenannten
gehobenen Bedarfs trotz ihrer, vergleichsweise,

hohen Kosten. Hierzu gehört auch das schon
legendäre chinesische Fahrrad, das nicht nur ein
von jedem angestrebtes Ziel ist, sondern eine
wichtige Rolle spielt. Einzelpersonen ist der Besitz
eines Motorfahrzeuges noch nicht möglich, sicher
aus materiellen Gründen, aber auch aus von oben
durchaus geplanten. Nicht nur, weil man sehr wohl
aus den Umweltschutzproblemen ausländischer
Metropolen zu lernen weß, dem Straßenbau efst in
Zukunft erhöhte Bedeutung beimessen wird, viel-
mehr weil andere Frag€n Vonang besitzen. Man
wünscht, da6 der Chinese Rad ,fdhrt. man will
vorläufig auch den ,,Umstieg" auf den MotoEoller
vermeiden, der gerade die Millionen€tädte der
a"iat is.hen Dritten Wett in $ alue Alplräume ver-
wandelt hat.

Und selbst wer in Schanehai oder auf Land-
stra6en die Plage von Lasteniransporten per Rad
oder dessen Benutzung zum veritablen Familien-
fahrzeug beobachten konnte, wird zwar die Er-
leichterung des Arbeitslebens durch Motorfahr-
zetge zltgeben, andererseits etwa für die tägliche
Fahrt in di' Fabrilen einer Stadt durchaus iubil-
ligen, daß Radsport in die Gesundheitspolitik
Pekings zurecht eingeplant ist.

Es w:ire hier auch verlockend, von Begeg,
nungen mit Chinesen abseits ihrer Schulen, Arbeits
plätze etc, zu erzäl en, von ihrer Art der Freizeit-
beschäftigung, von unseren Beobachtungen ihres
Verhallens et$a an den \, l ing-Cräbern. an der
Großen Mauer, in der ,,Yerbotenen Stadt.., an
historischen Stätten anderer Art. in den welt-
b€rühmten Gaftenanlagen Sutschous oder
Hangtschous etwa. Hier nicht weniqer als beim
Besuch in Arbeiterwohnungen oder Ba-uernhäusern,
in Kindergärten oder Jugendheimen gewann man
Einclrücke von einem neuen chinesischen Familien-
leben, von der Rolle, die die Kinder erst recht
heute spielen, wo ein Umerziehungsprozeß gößten
Ausma6es dem kinderliebendsten Volk der Wett
begreiflich macht. daß Chinas Zukunft noch vor
der Mobilmachung der ,Arbeitskrälte eine Familien-
planung benötigt, von deren Strenge wie entEchei
dender Bedeutung sich ein Euronäer kaum die
richtigen Vorstellungen machen kann.

Das Chinabild des Durchschnittseuropäers ist
nicht nur au6erordenttich bla6. es leidet darüber
hinaus an einer potitischen Legendenbildung, die
im zivilisationsmüden Westen oft zu sentimental€n
Verk[irungen der chinesischen Wtuklichkeit führt,
in der Publizistik noch öfter zu einer überbewer-
tung innenpolitischer Detailprobleme, etwa die
Generationsablöse der Fühungsspitze betr€ffend
oder die,,Dechiffrierung" (u;d überinterpretie-
rung) von Leitartikeln der führenden Blätter des
Riesenreiches. Beide scheinen mir die Wirklichkeit



der Volksrepublik einem breiten Publikum nicht
nahebingen zu können, Echon gar nicht in Län-
dern, die einer anderen als der kommunistischen
Gesellechaft angehören. Erst die zunehmenden
joumalistischen Aktivitäten, die auch die Massen-
medien erfassen, werden da Atrhilfe schaffen
können, doch beBteht auch hiebei eine doppelte
S' 'hwierigkeil i  Eine B€ri.hterstaltung nach rest
lichem, sagen wir: demokratischem Muster üt
'derzeit noch dcht möglich, da ein offizieller
Regierungssprecher nicht existiert und auch etwa
die Wirtschaftsinstenzen noch keine einschlägigen
Referenten haben. Einer der wenigen erfahrenen
Kollegen in Peking meinte in einem Gespräch,
s€lbst wenn er eine Nachiicht nach bestem Wissen
und Gewissen weitergebe, könne es durchaus sein,
daß sich diese als völlig falsch erweise- Au6er den
Aussendungen der Nachrichtenagentur Hsinhua
und den Zeitungartikeln steht als ,,Rohmaterial"
nur zur Verfügung, was in diplornatischen Kreisen
verlautet. Das führt dazu, da6 nicht den ekentlich
akkreditieten Korrespondenten daÄ Gros des
Raümes (der Zeitungen oder lllustrierten) oder die
Zeit (von Radio und TV) zur Verfügung stehen,
sondern Reiseberichten zwat aus erster Hand!
jedoch in ihrer Bemühung, aus dem Geechehen und
Gehörten eigene Sclrlu6folgerungen von großer
Tiagweite zu ziehen, zwar informativ, aber nicht
unbedingt verläßlich und fundiert. Eine Anderung
auf diesem Cebict ist ror ein oder z*ei lahren
kaum zu erwarten.

Es scheint mir daher richtig, jene Eindrücke
wiedeüugeben, in denen die chinesische Gegenwart
am frpmdcslFn und am bpis.hslpn angitroff.n
werden kana. Sieht man von der chinesischen
Gangart des Kommunismus ab, scheint mir Chinas
wichtigstes Experimentierfeld der Versuch der F,r-
ziehung eines neuen Menschen zu sein. Ort der
Hanillung, besser: vorderste Schauplätze dieser
Erziehung sind, abgesehen von den Schulen, heute
die Universitäten, die Armee, die Volkskornmunen
und die Kadefschulen. Auf jedem der fünf Gebiete
weren theoretische Vorkenntnisse insofer[ zu
berichtken, als es sich in keinem Fall uln für immer
von Partei und Staat fixierte Erziehungssysteme
handelt, eher um Expcrimente. ai* , ' l , , trr n"r
manchen Wandel durchgemacht haben, vielmehr
weiter Anderungen unterworfen 6ein dürften.

Was die Hochschulpolitik Pekings bet fft, so
ist bekannt, da6 die Kulturrevolution hier nicht
nur eine Unterbrechuns, sondern wesentliche Ver.
änderungen mit sich geblacht hat. Die Zaht der
Studenten ist jedoch, meiner trleinung nach, nicht
primär derzeit so niedrig, weil man Gef?ilEdungen
aus dem Lager der sogpnannlen Intel lektuelJen
damit pinzipiel einen Riegel vorschieben will,
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sondem weil man einers€its gelernt hat, welche
hobleme ein akademisches Proletariat für die
politische wie für die wirtschafttiche Szene nicht
weniger EntwicklungBländer heraufbeschworen hat,
andereßeitS aber, eberuo: zumindest derzeit. für
ausgebildete Votlakademiker noch zu wenig freie
und neu zu schaFfendc {Ibeitsstel len hat und t1eil
gröAeren Wert darauf legt, die fachliche Weiter-
bildung der Arbeiterschaft zu verbessern und vor
allem die Verbindung zwischen Arbeiterschaft und
Intellektuellen zu verbessern.

Das geschieht mit für unsere Begriffe rigo-
ro6en Methoden, etwa, da6 Immatrikulationen erst
nach n,ehrjähriger Fabriks- oder Landarbeit er"
folgen dürfen, etwa durch den Fabrik- und Land-
einsatz nicht nur der hofessoren, sondern eberßo
der Partei- und Verwaltungsfunktionärc etc. Noch
scheinen die wirtschatlichen Anforderungen tlies zu
erlauben. alßo die Ausbildung von här.hqualifi-
zierten Akademikern verschieben zu können, noch
legt man stärkeren Nachdruck darauf, mit dem
negativen Kapitel der chineeischen Geschichte auf-
zuräumen, in der Intellektuelle die äu-6ere und
innere Verbindung mit dem Volk nur schlecht oder
unvollkommen bew?iltfuten.

Anders gelagert ist der Fall der Armee. Sie ist
eine Volksarmee wöItlich verstanden. Sie ist sleich_
falJs ein Lrziehungsinslnrmenf erslen Rangei, und
zrar in gewissem Ma6p,,mit umqpkeld;n Vor-
zeichen", verglichen mit den Inteliektuellen. Der
chinesische Soldat von heüte, von dessen milifüri_
scher Schlagkraft hier nicht die Rede i'qt, ist zum
ersten Mal in der Geschichte geachtet. in das Volk
integrierl. Dem Regime ist also gelungen. das Klima
dca vertraucns und der Solidarität zwis.hen Armee
und Volk aus der heroischen Ara des Befreiungs,
lampfeo zu erhalten. Es ist ihm weiter geltrnge"n.
und zwar durch den Einsatz der Soldaten in
Landwirtschaft und eigenen Betrieben, die Erhal,
tung der Armee nicht dem volksganzen zu überant,
worten, oder auch durch die Täiiskeit der Milittu,
"pi läler der Zivi lbe!ötlerung pra.krisch und a-krir zu
helfen-

Hinzu kommt ein Drittes: Indem man den
Ceicl der Befreiungskämpfe auf die Cegenuart
überlrug. begann man glejehzeitfu das Cenerariono_
problem zu lösen. das ia auf iedem CebiFt und
auf die einfachrte Formit gebrä,"hr darin besreht.
die Impube aus jener i{ra umzuJeiten in das neue
Strombett des nationalen, nun prim:b \yirtscha{t-
lichen Aufstiegs, Das Verh: tnls zwischen Offi-
zieren und Manschaften, das wir einen Tae beob-
achfen konnten, ist al6o ni.ht et$s duih das
Fehlen von Rangabzeichen (oder Auszeichnungen)
ein gesundes. no.h melu- durch den Kontalt der
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Zwarng- bis Vierzigjäbrigen, von der Führungs"
spitze einmal ganz abgesehen.

Geht es bei der Armee trotz ihrem Stand von,
wie uns gesergt wurde, kaum mehr als dreieinhatb
Millionen Mann und abgesehen von deren Funft-
tionen auch in den Revolution6komitees der
Städte, Fabriken und so weiter, um ein Massen-
eziehungsinstrument, so bei den Kaderschulen um
die Heranbildung einer kommunistischen Elite. Sie
als ,,Ordensschulen" zu apostrophieren, ist nicht so
oberfläcl ich, wie man meinen könnte. Ihre Teil-
nehmer sind €inem strengen Auswahlprinzip unter-
worfen, die Ausbildung ist hart, auf welchem
Gebiet immer. Daß. welchen Funlt ionrir irnmer,
der eigentliche Arbeitseinsatz am stärksten,,her-
nimmt", ist eine Seite der lledaille. Daß ideolo,
gische Schulung * von der man das Univ€rsitäts-
stutlium übrigens weitgehend entlistete hier mit
Nachdruck betrieben wird, und zwar nicht nur mil
den einschlägigen chinesischen Werken, sondern
ebenso mit altmarxistischen deutscher Provenienz
und vor allem eines anderen Jahrhunderts und ganz
anderer soziologischer Gegebenheiten, l:Gt ahnen,
was an Fleiß und Denkbereitschaft diesen enga-
gi€rten und einsatzfreudigen jungen Leuten ab-
verlangt wird.

Die Beschreibung des Leberu in den Dorf-
kommunen würde weit größeren Raum bean-
spruchen, als er hier zü Verfüg[ng steht. Was sie,
abgesehen davon alrszeichnet als die Maxime
chinegischer Politik der Förderung der Landwirt-
schaft scheint mi die ,,Humanisierung" bäuer-
lichen Lebens zu sein. Es kann nicht in Frage
gestellt werden, daß es dem chinesischen Arbeiter
\yie dem chinesigchen Bauern von heute besser geht
als in der Vergangenheit. E€ darf zumindest be,
zweifelt werden, da6 er in dieser für ihn neuen
Lebensform sich scl echter verwirklicht, seinen
Charaktereigenschaften zuwiderlaufend,,umer-
zogen" wird. Er hat die Schatten von Jah.rtausen-
den hinter sich gelassen, womit mehr gemeint ist
als Elend oder Verachtung. Er ist gleichlerechtigt,
ja oft privilegiert und seinen Kindern stehen alte
Möglichkeiten der Weiterbildung offen. Ob die
neuen Formen kollektiven Lebens mit dem Ge-
meinschafßber,-ußtsein des Chinesen völtig zur
Deckung gelangen, wird sieh erst erweisen. Paral
lelen zu ähnlichen Versuchen etwa in der Sowjet-
union {ühren in eine Sackgasse.

Eiüe der imponierendsten und auch beklem,
mendsten Erfahrungen dieser Reise war das Gebiet
der Familienplanung. Sie wird nicht nuf seit Jahen
mit Nach&uck propagiert, sie hat }iryst $oße
Erfoke gezeitigt. Wenn eine N'lillionemtadi wie
Schanghai ei[e Geburteüate von kaum andetha]b

Prozent auf\areist, so fut das, verglichea etwa mit
anderen Metropolen der Dritten Welt, nicht hoch
genug einzuschätzen. Was es dennoch bedeutet -
wieder i6t Schanghai das Beispiel - j:ihrlich bei
einem derzeitigen Stand von zwei Millionen In-
dust earbeitern die nofirendigen neuen Arbeits-
plätze zu schaffen, garu zu schweigen von der
Bereitstellungvon ausreichend€m Schulraum und
einer ausreichenden Zahl von Lelrkräften, über-
steigt beinah€ unsere Vorstetlungskraft.

Was die Präsentation des neuen China auf dem
Sektor des kulturellen Lebens betdfft, so sind die
Eindrücke hier zwiespältig. Da einerseits Kun6t
ausscl ießlich im Sinn marxistischer Aesthetik ge-
kannt und gefördert wird, Kultur im Ganzen der
Erziehung zu dienen hat, scheint e6 algem€sscn,
alle zugänglichen Außerungen im Hinblick auf den
innerchinesischen Gebrauch zur Kenntnis zu
nehmen. Hierbei sind wenk ,,Modelle" vorhanden,
die in der Oper, im Tanz, in Film und bildender
Kunst immer wieder und immer gleich abgewandelt
werden. Für den Cast ist in kein€r Weüe nachvoll-
zi€hlar, ob die neuen Inhalte wirklich die Massen
zufriedensfellen. Feststeht, daß sie 6ie erreichen
und, was mir vrichtiger erscheint: da_6 diese Massen
mit Kultur konftontiert werden, da6 sie von
lrühester Kindheit an zu aktiver kultureller Betä-
l igung ängehalten uerden. daB Begabungen. wo
immer "ie ängctroffen \aerdcn, au.h enls.hiedene
Förderung erfahen.

Während alte Formen in der darst€llenden
Kunst zwar gepflegt werden, aber auch zu
Eeltsamen Stilmischungen führen - etwa die auf
halbem Weg abgebrochene Aneignung des euro,
piüschen, besser: russißchen Balletts , werden sie
in der bildenden Kunst bis zum Kunsthandwerk
bewußt gefördert- Die jeweiligen Produktionen
sind jedoch primär für den Export gedacht und
bezüglich der bisherigen Handelspartner setzte man
den Alsent einmal auf gängte Massenwarc, zum
andern darau{, was im internationalen Handel eben
unter dem Etikett ,,[Iade in China,. an den Mann
gebra, hl sprden konnle. \  on einer uriginären
neuen chinesischen Kunst zu sprechen, scheint mir
nooh zu früh. Jedoch ebenso unmöglich, daß nicht
aur dpr Brerle der Bpgabungen. und zwar jahr-
hundertealtcn Begabung.n. ne;e lmpulse kommen
müssen, die weit darüber hinausgehen dürften,
lediglich Enungenschaften des nationalen Auf-
baues thematisch einzubeziehen.

Gewi6, jeder Besüch in einem Kindergarten
oder einem Jugendfreizeitzentrum beweist, wel,
chen Rang man bereits dort der ideologischen
Ausrichtung beimißt. Aler s€lbst das martialische
Kinderspiel, selbst da6 kleinste,,Kampflied., strahlt
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Frölrlichkeit und Naivität aus, die sich später noch
mil freuntllichem Spott, ja Selbstlonie garnieren.
Urü b€urteilt man abschließend, fih dies€n Bericht
und verallgemeinemd im G.nzen, die Qualität einer
Gesellscha{tordnung danach, wie sie sich gegenüber
den schwäcluten ihrer Glieder !€rhält, so beweist
der Chinese in den Beziehungen zü alten Genera-
tion, im Schutz der Famitie, in der für tlie qarne
Welt vorbildlichen \achlarschaftehjlfe - untir der
Bezeicbnung ,,Sta6enkomitee" mit dcr ganzen
Trocl,enheit e.ht marxistischen Vokabulars ee-
kenizeirhnet -, da6 das Land auch hier Mode-lle
geechaffen hat, die auch vol einer anderen Gesell-
echaftsordnung als der seinen und von anderen
sozialen Gegebenheiten,,importiert" werden
KOnnaen.

Es bleibt ein groGer Unterschied zwiAchen der
in Schwang kommenden China-Begeisterung west-
licho Besucher oder gar dem seltsamen Gehabe
sogenannter ..Vaoisten" im Lager der jungen Lin-
ken von heute und der Realität der heutigen
Vollsrepublik. Und ee echeint nicht genug. Gast-
fteundschaft, Ordnung, Aufbauleistungen e[thu-
gia.stisch festzustellen, Da6 da6 bisher Eneichte mit
ungeheuren Opfern bezahlt zu werden hatte, ist
eines. Daa andere, da.6 es gelungen scheint, den elan
vital €ines alten Volkes mit neuen ImDulsen zu
erfüllen. Vielleicht ist hier ein Zugang zu Andre
Malraux' Sätzen in s€inen ..Antim6mofues" zu
finden: ,,Ee gibt jedoch ein Land, das Rache und
Gerechtigkeit kennt, ein Lend, das weder die
Waflen stueckt, noch seine geistige Haltung aufgibt,
wenn es auf die anderen L?inder der Welt trifft. Seit
nunmehr schon drei Jahrhunderten haben sich
Europas Kräfte verbraucht. Da6 chinesische Zeit-
a.lter bricht an. "

Zusammengefa6t geht die eigentliche Faszina-
tion des gegenwärt*en China von seiner nicht nur
ideologischen, sondern geistigen totalen Mobil,
machung aus. Sie könnte den Keim des Scheiterns
in sich tragen, wenn sie allein von oben dekretiert,
in traditionellem chinesischem Gehorsam exerzrert
werden würde. Trotz der für unsere Beg.iffe bei-
spielloe energisch vorangetriebenen Gesamt-
erziehung eines gaizen Yolkes schien mü jedoch
nicht nur der chinesieche Soldat der friedlichste
Soklat der Welt, auch die humanit:ire KomDonente
alier Beispiele. die uns gezeig worden sind, das
entrcheidende Mom€nt für die Chancen dieses
Experiments von einmaligem Ausma6,



Vieles wurde über die historische Aufgabe
österreichs, Brücke zwischen West und Ost zu
sein, gesagt und geschdeben. Seit Jahrhunder-
terr erfüllt das Land an der Donau diese wich-
tige Funktion. In der Gegenwart kommt dem
ausgleichenden und verbindenden Wirken öster-

reich' ' erhöhte Bedeutung zu.

Auch auf wirtschaftlichem Gebiet. österreich
nimmt im internationalen Handel eine beson-
dere Stellung ein. Diesem Umstand haben wir
Rechnung getragen. Interessiette Firmen erhal-
ten von uns detaillierte Auskünfte über Markt-
chancen, Devisenbestimmungen und spezielle
Gegebenheiten, sei es nun im Westen oder im
Osten. Oder in österreich selbst. Wir stellen
Kontakte her. helfen bei der Geschäftsanbah-
nung und wickeln die finanziellen Transaktiblen
ab. Zum Vorteil aller. die sich an uns wenden.

CREDITAN KVEREIN
e

STALT-BAN
Zentrale Wien I, Schottengasse 6.

Zweigstellen in allen Stadtteilen Wiens. Filialen in
sämtlichen österreichischen Bundesländem.



Dr. Georg lleinrich, Wien

Chineeische und sowjetiBche Wirtschaf tstheorie :

Vergleich zweier Modelle

Seit dem Eintritt der offenen chinesisch-
sdetischen Spaltung ist es - zumindest im We-
sten alJgemein üblich geworden, von einem ,,chi-
nesischen Modell" zu sprechen.l Mit ,,Modell"
meint man in diesem Zusammenhang offenbar ein
System von Zielvorstellungen samt damit verbun-
denen Strategien (llethoden zur Erreichung eine6
Zieles). Ein wesentlicher Te-il dieser Ziele und
Strategien bezieht Bich auf wirtschaftliche Frage-
stellungeni auch das marxistische Basis-Überbau,
Schema hebt die wirtschaftliche Entwicklung als
entscheidenden Faktor des Au{baus der soziali-
stischen Ge6ellschalt herror. Da nun der wirtschaft.
l iche Aulbau des Sozial ismus unrl hommunismus
im wesentlichen als Industriali6ierungsstrategie ge-
deutet werden kann, liegt es nahe, als Crunillage
der chinesischen oder so 'jetischen SLtschafts"
theorie spezielle Industrialisierurgsstrategien zur
Eneichung wirtschaftlicher, politischer und sozia-
let Ziele zr definieren.z Äls soziate Phänomene
sind jedoch Strategien dem Wandel unterworfen:
mit dem Ende der Kulturrevolution begam die
chinesische Führung, Fragen der Produktion wieder
in den Vordergmnd zu stellen,3 lJadurch ist eine
S'iederannäherung der ,,\Iodelle" bew kt worden,
\yelche die Frage nach dem Ausmaß, der Relevanz
und den Ursachen der Widersprüche zwischen der
chinesüchen und der sowjetiEchen Interpretation
des Marxismus-Leninismus erneut ins BewußtEein
ruft.

Ziel dieses Aufsatzes ist es, zwischen den so
defiderten Wirtschaftstheoden Gemeinsamkeiten
und Differenzen zu be.elu'eiben und zu ?eigen. wi.
vresentlich die Verteidigung ideologischer Positio-
nen im Rahmen dc. Lcgil imierungsprozessc. in
sozialistischen Einparteien-Systemen ist. Von einer
Beurteilung der beiden iuodelle (etwa der Kelln-
zeichnung als .,hesser" oder .,zielfülrender") soll
beru6t abgesehen werden. X'ie im Folgenden ge,
zeigt w d, isl aber die Annahme einer relativ
geringen Divergenz der chinesischen und sow-
jetische Theorie gerechtfertfut.

Die Frage, die also zunächst beantt ortet
werden soll, ist die nach dem Grad der Alweichung
von Zi€lvorstellungen und Sfategien. Ein mög,
liches Unterscheidungskriterium wäe die Ein-
teilung in kurz-, mittel- und langfristige Ziele. Für
den kommunistischen Bereich kann man dann die
einzelnen Klassen relativ genau voneinander ab.
grenzen: kurzfristle Ziele (samt Shategien)
werden in l-5 Jahesplänen formuliert, mittel-
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{rietige in den längerfristigen Perspektiwlänen
(< 20 JalEe), die langfristlen Ziele (,,E richtung
des Kommunismus",,"Abschaffung der Klassen")
finden sich (au6er in den Werken der marxistischen
Klassiker) in programmatischen Erklürungen der
kommunistischen Parteien, wobei auf die Lang-
frist{keit dieser Ziele explizit oder implizit Bezug
genommen wird.a

Legt man dem Zielvergleich ein solches llaß
zugrunde, so liGt sich zeigen, daß Differenzen
zwischen der Auffassung der chinesischen und der
sowjetischen Führung sich ausschlie6tich auf den
Bereich der kurz- und mittelfristken Ziele be-
ziehen, daß also übereinstimmung in Bezug auf die
langfristigen Ziele heüscht. Diese These e$cheint
zunächst deswegen plausibel, weil langfristte Ziele
genereller formuliert werden. Auch kann man von
einer speziellen,,chinesischen Wirtschaftstheorie"
erst mit Beginn des ,,Großen Spmngs"s sprechen,
also zu einem Zeitpunkt, da zwar der chinesisch-
sowjelis.he F.onJlil t noeh ni.hl nFfen ausge-
brochen war, abef die langfristBen Ziele schon
längst von beiden Seiten formuliert rvaren. Vor
diesem Zeitpunkt hatte ja das sowjetische Modell
unangefochten Gültigkeit6 und die langfristken
Ziele beider Seiten sind auch während des Kon-
flikts nicht revidiert worden.

Nun ist es keineswegs selbstverständlich, da6
beide Seiten dies€lben langfristten Ziele verfolgen.
Beiden Parteien bestreiten, da-6 sich der andere auf
dem Sieg zum ,,Kommunismus" befinde: die
Chinesen erheben den Vorwurf des Revisionis-
mus7, die Sowjets werfen den Chinesen vor, ernen
,,Kasemenkommunismus" errichten zu wollen.3.
Andrerseits haben sich beide Parteien in zahllosen
Erklärungen dazu verpllichtet, den,,Kommunis-
mus" zu enichten- Der Begriff ,,Kommunismus..
ais sozio-ökonomische Formation wurde bereits
von lllarx durch eine Reihe von notwendten Be-
dingungen (,,llinimalkriterien") definierte, die
durch das Schlagworl ,,Jeder nach seinen Fähig,
keiten, jedem nach seinen Bediidnissen,. z;-
sammengefalit reerden. OlTensichtlich wird in pro-
grammalt.hcn ErUirungen aul rben diesc- gene-
rell formulierte llodell Bezug genommen: ,,We
Communists do not conceal our political views.
Definitely and beyond all doult, our futüe or
maximum programme is to carr,v China forward to
Socialism and Communism"r o.

Im Zusammenhang mit dem Begrüf ,,Sozialis-
mus" treten allerdings bereits größere l)ifferenzen
auf, und zwar deswegen, rveü die von den Klas.
sikern des Marxismus-Leninismus formulierten not,
wendigen Bedingungen (Yergesellschaftung der
Produktionsmittel bei formalem Weiterbestand be-
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stimmter kapitalistischer Prinzipien, wie das der
Verteilung nach der Leistung)r I durch hinrei-
chende Bedingungen ergänzt wurden, welche sich
aus der e*enen Praxis eryaben (,,Zurückführung
der breiten Massen der Werktätigen zu den Kultur-
werten - Kulturevolution im Lenin'schen
Sinn".t'?,,Liquidierung der Ungteichheit zwischen
den Nationalitäten")l 1 Diese zusätzlichen Krite-
rien wurden zu festen Bestandteilen des Sozialis-
musmodells. Dazu kommt noch, daß man den
Zeitpunkt der ,,Erdchtung des Sozialismus" nicht
genau festlegen, sondern nur zwischen einzelnen
Aufbauetappen unterscheiden kann. Dre unter-
schiedslose Bezeichnung sämtlicher Autbaustufen
als ,,sozialistisch" fühlt natürlich zu Schwierig,
keiten,ta

Das diirfte auch der Grund fü d€n Haupt-
unterschied zwischen den beiden Wirtschafts-
theorien sein: die chinesische Führung begreift sich
als Vorhut der sozialistischen Kräfte in Partei und
Gesellschaft, in der iler Klassenkampf siegreich
beendet werden mu6. Die sowjetische Führung
stellt fest, daß es ,,antagonistische Widersprüche",
wie z. B. den Klassenkampf, in der heutigen sowje-
tischen Gesellschaft nicht gilt. Die Frage der Exi
stenz von antagonistischen Vidersprüchen wild
auch in der Wirtschaftstheorie gestellt: es henscht
zwar Übereinstimmung darüber, dah sich die sozia-
listischen Produktionsverhältnisse in überein-
stlmmurg mit ilem Wachstum der Produktivkräfte
befindenrs, aber für die Chinesen gibt es auch in
der Wirtschaft den Klassenkampf. ,Jhe capitalist
factors in the realm oft the relations of production
and the superstrlrcture in particular . . . hinder the
development of the productive forees, weaken and
undermine Lhe "ocial i . l  economi, base'r 6

Auch in der Sowjetunion gibt es Wider-
sprüche: ,,. ,. The economic relations come inlo
contradiction with the pfoductive forces and turn
into a brake on economic progress. It becomes
necessary to replace the obsolete links by new ones
and ensure the further unhindered development of
production"r?. Doch hier handett es sich um
nicht-antagonistische Widersprüche, Die6e ent-
steher auf Grund objektiver Gesetzmäßigkeiten:
Die sozial ist ischen ProduLlionsrerhällni. jc ermög.
Iichen ja das Wachstum der Produktionskrälter 3 .
Auch ein anderer Typus von Widerspüchen in der
sowj€tischen Wirtschaft ist objektiv bedingt: der
zwischen der ,,sozialen Produnktion und der Nach-
frage, die durch dies€ hoduktion seßst erzeugt
wurde,"r e Das objektive Gesetz, aul welches sich
dieser (nicht-antägonistische) Viderspruch gdndet,
ist das sogenannte,,witschaftliche Grundgesetz
dee Sozialismus", nämlich die ,planmäEige Befrie-
digung der Bedür{nisse der Mitglieder der Gesell.

schaft"2 0. Auf der überzzugung, da6 sich die
sozialistische Wirtschaft planmäAig, auf Grunrl ob-
jektiver Gesetze entwickelt, beruht auch der Vor-
&1lrf des Subjektivismus in der Witschaftspolitik:
..Wozu das Abgehen ron den Prinzipien dis \lar-
ximus-Leninismus, die Au-6erachdassung der all-
gemeinen Cc6etzmüßkkeilen des AutbaJs des So-
zialismus führt, zeigt deutlich die ganze Politik der
Maoisten . , . Man mu6 feststellen. da6 in der Kluft
zwischen die6€n Korzeptionen und den objektiven
Bedürfnissen der Gesellschaft viele der Ursachen
liegen, welche zu Krisen und tiefen Widersprüchen,
wie sie so charakterigtisch fi} die heutiee chine-
sischp S irklichteit sind, führen"': | . Diese Aussaee
dürfle sich ror al l"m geg"n die PoUrik de..gro8in
Sprunges" fichten, die sichertich eine Industriali-
sierungsshategie war, welehe signifikant vom sow-
jetischen Yorbild abwich,

Auf der anderen Seite greifen die chinesischen
Theoretiker die ,,modern revisionist absurdity of
denying the existence of class contradictions in
bo.ial isl societ)" an. Hier spürt man ganz deutl i .h
da. Fehlen einer einheillichen Sozialismuodelini-
tion. _Für die Revisionisten gilt es nach Nteinung
der rhinesischen Führung nur die Fr*.. * 

" 
rnr-

maximale ökonomische Resultate mit minimalen
hoduktionskosten erreichen katrn.,Jn spreading
these fallacies, they deny the existence of contra-
dictions between the relations of production and
the productive forces and between the super,
slruclure and the cronomir base ;n so.ial;"t  so-
. iPly. oppor "ociaÜsl rerolul ion and try to re-torc
fapitJi-rn.- ' : 'z lm hlassenhampl iql ca wesrntl ich,
das Primat der Politik aufrechtzuerhaltenz 3 und
die kapitalistischen Elemente aus Basis und über-
bau zu eliminieren. Am sowjetischen Wirtschafts-
modell werden insbesondere das Prinzip der ,,mate-
riellen Anreize" kritisiert: ,,Under the conditions
of the dictatoßhip of the proletariat ,material
incentives' are a hotbed in which the concept of
p vate ownership breeds and a poison corrupts the
people's minds."2a Die,,allgemeinen Gesetzrnä6!-
keilen des Sozialismus", welche in der sowjetischen
Theorie eine so gro6e Rolle spielen, dienen in der
chinesischen Argumentation nur zur Algrenzung
von der kapitalistischen Wirtschaft: ,per Wareü-
absatz und die Festlegung und Regulierung der
Warenpreise geschieht nach staatlichem Plal. Sie
werden nicht, wie in der kapitalistischen Wüt-
schäll .  sponlan nach dcn trertgesctzen bc-
stimmt"':s

Die gewfülte chinesische Inilustriatisierungs-
strategie steht im Einklang mit der hiorität des
Ziels ,*Auflau des Sozialismus"; überdies muß man
dl6 Erllärung da" allgemeine En hvink I ungsnireau
Chinas in Bebacht ziehen.26 Mao fa"6t Industriali,



sierungsziele wie Strategien wie fokt zusammen:
,,Damit unser Land reich und mächtig wird, sind
einige Jahnehnte harlen Kampfeo noll4,endk. zu
diesem gehört u. a., daß man beim Aufbau de"
Landes den Kurs ,Fleiß und GeniEsamkeit' einh:ilt,
d. h. ein strenges Sparsamkeitsregime durchführt
und gegen Verschwendung kämpft". /Hervor-
hebung vom Autor/'??. Dieser Kurs und die Ziel-
setzung des ,,w tschaftlichen Grundgesetzes des
Sozialismus" erscheinen zunächst als zwei grund-
sätzlich miteinander unvereil_bare mitrelftistke
Sftategien. Der Gegensatz verliert an Schärfe, wenn
man in Betracht zi€ht. daß es sich hier um die
Frage der Akkumulation$ate handelt, die ja nur
innerhalb bestimmter Grenzen (VerfiEbarkeit von
Investitionsmitteln) politisch bestimmt werden
kann. Beide Parteien bekennen sich grundsätzlich
zur All<umulatjon, wobei der Vorwurf an die
Sowjets, sie wünschten eine ,,vollständfue Auf-
t€ilung des nationälen Einkommens und Liqui-
dation der sozialistischen Akkumulation.., unbe-
gdndet w:ire.'3 Aus der Zielsetzung der soziali,
stischen Akkuml ation ergibt sich, da6 ein beson
derer Nachilruck auf die Schwerindustrie gele6
werden mu6: in China gilt das Prinzip ,.die Lanä,
vrirtschaft äls Grundlage und die Industrie als den
fühenden Fal{tor betrachten", wobei man sich
,,beim sozialistischen wirtschaftlichen Aufbau.. an
die Richtlinie ,die Schwerindustie steht im llittel-
punl(l" halten müsse2 e. In der sowjetischen Theo-
rie bedingen es die allgemeinen Gesetzmäßigkeiten
der sozialistischen Formation, daß die ,,Abteilung I
die führende Rolle im Gesamtgozess der Repio-
duktion" spielt.3 o

Die vorhandenen Unterschiede zwischen der
chinesischen und der sowjetischen Industriali,
srerungsshategie werden teihyeise von der Tatsache
verdeckt, daß der institutionelle Rahmen beider
Systeme gleich ist. Beide Länder haben zentrah-
sierte Planung und Verteilung. I)ie verschiedenen
Reformen halrn an dieoem Tlpu: nirhtc gpän-
derl." Die spezif isrhen Schrrhr(keiren, die in
solchen Planungssystmen auftreten (2. B. auf dem
Cebiel der ..matcriel l- lechnisrhen |enorgung... r ler
versorgung der Behjebe mit Rohstuflen, produk-
tionSmittelr und Halb{abrikaten), gibt es natürlich
gleichermaßen in beiden Ländern, Ändererseits gilt
e6 ohne Zweifel Wechselrvirkungen zwischen clem
,,Planungsstil" und dem volkswftschaftlichen Out-
put, was wiederum l)ilergeruen in institutionell
gleichen Systemen bewirkt.3,

Es ist strittig. ob die meistens als ,,iiberstürzt,,
bewertete Industriepolitik des,,großen Sprunges,,
im Rahmeo de" ideutoet.h t; tössisen büel,.rr
Jedenfal ls hat. $ ie s.hon dnsedpulel. ias Einrreten
Chinas in die ,,post mobih;ation-phase,. die be_
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stehenden Unterschiede im Planungsstil wesentlich
veringert.

.  Wie aus dem Vergleich zu .ehen ist. übersteigt
dic Intensiläl des rerbal.n Konfl ikles bei weitem
die Relevanz der Unterschiede zwischen den beiilen
Wirtschaftstheorien, aber auch zwischen den zu,
gundeliegenden allgemeinen ideologischen For-
mulierungen. Diese Tatsache l:ißt sictr aus spezr-
lischen Lerninhalteil, welche die Kon{liktlösung
innerhalh kommunistischer Parteien betreffen, eri
klären: Unter den Bedingungen des Klassen-
kampfes, rvährend der ,,Dikiatui rles proletariats..
i . l  e- tür cine Panei. di.  al lcinigc Legil imiräl
heanspru'.ht. äuBerst gelährl i .h, Konruklc offen
auszulragen. Die un\crmcidti ,he Foke n;irc. da6
der poti l iche Cegner rer-uchen würde, ci.h \Fr-
bündete innerhalb der Partei zu schaffen. Man
versucht daher, sich vor wirklicher oder vermernt-
t icher Bedrohung dur, h r igorooe iminierung ron
Fraktionen innerhalb der Partei zu schützen. Das
Fraktionsverbot ist so zu einem charakteristischen
Strult urelcment kommr.rrr ist ischer parteien g,r^ or-

f. i ' . '  -P'" Grundvorau$erzung al ler Ertbüe dcr
bol..hc!t i . l t .hen Partci $arcn irnmer die.tählerne
Einheit und di€ eiserne Disziplin, die echte Einheit
der \Ieinungen auf dem Boden des Leninismus,,3s .
Die ,,Einheit der Partei.. ist das ErseLrnis histori_
scher Erfahrung und wird als wesentliches Element
fib die Existenz der Partei aufgefa6t. Logisch l;ißt
: i ,h dipse. Prinzip aus d"r Leijn -rhen parleit ich-
kerl .ableitrnj demnach gibr tss nur cine t\ahrheit,
rvelche sich durch Dinsicht in die Geschichtsgesetze
linden Iä61, vorausgesetzt! man identifizieit sich
mit den Interessen des Proletariats.36 Die kommu_
nistische Pärtei als Vorhut der Arbeiterklasse be_
sitzt diese Einsicht und es w;ire unlogisch, könnte
man zur Lösung !.wesentlicher hoblime,,3? zwei
oder mehrere wahre Alternativstrategien anDleten.
Es entspricht genau diesem prinzip äer parteilich
keit, wenn die KPdSU der chinesischen partei
vonvirft,.sie ließ€n die,,allgemeinen Entwicklungs-
gesetze des Sozialismus.. außer acht. Dieser Vor_
wurl inpliziert ja den Vorwurf der mangelnden
Einsicht in die Ceschichtsgesetze3 B. claher auch die
Negierung des Anspruchs der Kommunistischen
Partei Chinas, als Vorhut der chinesischen Arbeiter_
klasse den Aufbau des Sozialismus und Lommums-
mus zu führen. (Ein anderes Lenin.sches prinzip
dient implizit beiden Seiren zur Kritik dei
,{nsichten des G€gners: Die ,,linheit von Theorie
nd Praxis". Aus der ,,faischen praxis,, des anileren

- wobei die eigene haxis als Kriterium der Walu._
heit dient - wird au{ die ,,falsche Theorie,,ge-
schlossen).

_ Da..die Einheit der Partei (zumindest subjek-
tiv) als überlebensfrage eingestuft wird, ist auch
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die Heftükeit der Reaktion auf eine Bedrohung der

Sicherheit. wie sie ein ,,Konkurrenzmodell" dieser

Größenorilnung darstellt, verständlieh' Die sowje-

tische Führun{ versichert immer wieder, sie wolle

ihr Entwicklu-ngsmodell nicht anderen sozialisti

schen Staaten ai,fzwingen.3 " Abrveichende l{odel-

le werden in der Praxis auch akzeptiert (zum

Beispiel der ,,Neue ökonomische Mechanismus"

Ungärns). Bedroht eine Atrweichung jedoch nach

Auif".*tlg der Führung die ,,Sicherheit", so kann

rliese nicht toleriert werden.a o

Ein solches GefüN der Bedrohung können

wü auch hinter dem sowjetisch'chinesisc'hen Streit

um Konzepte vermuten, welche aus der Perspektive

rler Theorie zwar nur rvenig differieren, dessen

Aus$irkungen iedo.h f i i l  dic \ lenschen die ton

den je,ne i len Zietsetzungen erla6t rerden hürhsl

bedeutsam sind.

AnmerKungen

I so z. B. Werner Klatt, ed. The Chin€se l\"lodel, Hong
Kong University Press, 1965, S V r ',whet is involved

is clearly to achieve acceptance bv the rest ot the

world ot Russia and China as ßrodels of proqress in ä11

relevant asPects"

2 Die hier gewähtte Bedeutung des Beriffs,,Winschafts_

theorie" entspricht teilweise dem marxistischen Ter

minus, ,Pol i t ische 0konomie" ,  der ' , rheoret ischen

Grundwissenschaft der Wirtschafttwissenschaften"

{so das, ,közsazdasaqi  k is lex ikon" Kossuth,  Buda

p€st 1968, S 262). Lenin b€zeichnet 'lie Polltöko'

nomie als ,,parteiliche Wlssenschäft" und stellt sle der

,,spezietlen Tatsachenforehung" gegenüber (Lenin,

Werke,  Dietz,  Ber l in-Post  1962,  Bd.  14,  S 347) In

diesem Zusammenhang bedeutet ' ,par te i l ich" , ' im

l.teresse der Befreiung der Arbeiterklasse" oder

,dem Aufbau des Sozia l ismus und Kommunismus

dienend". Es geht also um eine - bew'rßt subjektive

Festlegung von Zielen und Strateg en

Auß€r Betracht bleiben hier - als für den chinesisch_

rowietischen Vergleich unbedeutend - dre marxr_

stischen Theorien über das kapitalist;sche W;rtschaftt

3 Vgl. den Anikel von Fang Hai ,,Studv poiit'cal

economy" in  der  Zei tschr i f t  , ,Rote Fahne" No 7,

1972 (Exzerpte in ,,News from Hsinhua News

Agency",  Pekins,  Aug.6,  1S72,  S.3-6)  ferner  , ,V ic-

tory of  Chairman Mao's revolut ionary l ;ne" ,  Hsinhua

News,  Oct .2,  1972 Auch d ie sowjet i tchen China-

Beobachter haben eiflen lJmschwung festgestellti

,,Die chinesische FÜhrung . . . kehrt zu Lenkungs_

methoden des Landes und seiner Volkswirttchaft

zurück, die durch d;e Erfahru^s einer Reihe soziali'

stischer Länder bestätigt sind, ia durch die Erfah-

rungen, die China sslbrt in den Jahren der ersten

Fünfjahrespläne g€macht hat." J Alexandrov, Pravda,

5.  Sept .  1972,  S.  4

1 0

Lanqfrhtige Süategien kann man bei näherer Analvs€

i l  mir te l .und kur t r is t rge zer legen.  Es is t  daher s inn_

voll, nur von langfristigen Zi€len zu sprechen - als

extremes Be;spiet einer solchen Zielsetzung sei das

unter dem Einfluß Chruschtschows entstande Par_

te iprogramm der KPdSU (1961) eruähnt ,  welches

,die Schaffung der materiellen und technischen Bäsis

des Kommunismus innerhalb von zwei Jahrzehnten"

ah Ziel des wirtschaftlichen Aufbaus angibt- Vgl

,,Progrämme of the Communist Partv of the Soviel

Union" Foreign Languages Publ ish ing House,

lv los€ow 1961,  S.  62

K.  c .  Yeh,  , ,Soviet  and Chinese industr ia l izat ion

strateqief', in Donald w. Treadsold (ed.) Soviet änd

Ch,nese Co.n11Un:sm. Smrl . rh:es and DiFI ' rence( ,

Unlveßhy of  Washington Press,  Seat t le-London 1967,

S. 35off, bezeichnet den großen Sprung als den VeF

such, moderne und träditionelle Branchen gleichzeitig

zu entwickelni der ideologische Aspekt sei nebensäch_

l ich.

,,Der sowjetische Weg zur Industrialisierung war

genäu d ie Straße,  d ie China nehmen mußte und

sollte"r Jen-l,4in jih-pao, Pekins, 26 Dez. 1552,

z i t ier t  nach Yeh.  a.  a.  O. ,  S.329

Vgl. etwä di€ editorials von Peoples Dailv and Red

Fläg: ,,The origin and developme.t of the differences

between th€ leadeßhip of rhe CPSU and ourselven

comment on the open letter of the cc cPsU",

People 's  Dai ly .  6 .  Sept .  1963,  in  John Gi t t ings,

Survey of the Sino-Soviet Dispute, Oxford Univeßitv

Press,  London.Toronto.New Yok 1968.  S.156f f

oder: Yi Ko ,, laterial incentives are a reaction to the

dictatoßhip of the proletariat" Pekinq Review

No 8/1970,  S.  l4 f f ;  , ,New Tsaß'  Fascis t  Tvrannv",

Pekins Review 1411969,  S.22f f

Zu diesem und anderen bekannten Vorwürfen vergl

die Zusamrnenstellung von Klaus l\,4ehnert ,,lt4ao and

[Iarxism] Some Soviet Views" Cuiient Scene

V o l V l l l  ( 1 9 7 0 )  N o 1 5 ,  S . 5 1 f f .  V g l .  a u c h  u n t e n ,

Anm.27

Karl lrrlary, Krltik des Gothaer Programms, l,4arx-

Ensels,  Werke Bd.  19,  S.  21

Selected Works of Mao-Tse'tun9. Foreign Lans'rage

Press,  Peking 1965,  Vol  l l l ,  S.2S2 Vgl  auch das

,,General Programme" in ,,The Constitution of the

Communist Party of China", Foreign Languages

P.ess,  Pekins 1365:  , ,The Communist  Panv of  China

takes I\Iarxism-Leninism as its guide to äction "

l\,1arx, Kritik des Gothaer Programms, lMarx'Engels,
Werke Bd.  19,  S.  1gf l

Ch.  lv lomdran.  Kommunist  No 6/1972,  S.39

P. N. Fedoseev u. a., NauönYi Kommunizm (wissen-

schaf t l icher  Kommunismud,  Pol i t izdat ,

l\rloskva 1972, S. 275

Die Sowjets unteßche'den zwischen einem Sozialk_

mus,  der , , im Großen und Ganzen err ichtet"  (v

osnovnom postroen) ist und dem ,,vollen und endgüf

t igen Si€g des Sozia l ismus"r  Fedoseev,  a.  a O,

1 2

1 3

1 1

1 4



S.226ff; die Chines€n gehen von einem anderen
Sozia l ismusbegr i f f  ausi , ,Ctasses.  Ctass Contradict ions
and Class Struggles Exist in Sociätist Society,, peking
Review 39/ i969,  S.4

15 . . . , ,The re lat ions of  product ion are in  harmony
with the productive forces',, Fang Häi, a. a. O., S.3,
,,ln socialht society the retations of production con-
form to the chäracter of rhe productive forcey,,
V. Afanasyev, Marxist Phitosophy, proqress pubti-
shers, Ivloscow 1S68, S. 214

1 6  F a n s  H a i ,  a .  a .  O . , S . 4

17 Afanasyev,  ä.  a.  O. ,  S.  216

18 Vgl .  Afanasyev,  a.  a.  O. ,  S.  2t6
'19 A. Rumyantsev, Categories and Laws of the potitical

Economy of Communism, prosress pubtishers,
[4oscows 1969,  S.  152

20 Rumyantsev,  a.  a.  O. ,  S.  150f f
21 K. Katulev: ,,[4irovaja sistema socializma: gtävnye

tendencii räzvitija (Däs wettweire System des Soziätis_
mus: hauptsächliche Entwi€ktungstendenren) Kom-
munist  No.  5/1972,  S.  18,  19;  ähnt ich V_ Viktorov
,,Protivoreiivye tendencii v kitaiskoj ekonomike,,
(Widersprüchliche Tendenzen in der ganzen chrne-
sisch€n Wnschaft: ,,ln der ganzen chinesi$hen Wift-
schaft gehen manchmal widersprüchtjche prozesse vor
sich. Sie spiegeln die Widersprüche, in denen lich die
Politik def [,1ao-Gruppe mit den objektiv€n Entwick-
lungsootwendigkeiten auf d€m Weg zum Aufbau des
Sozia l ism!s bef  indet . "

22 Fang Hai ,  a .  a.  O. ,  S.  3

23 ,,Our great leader Chairman Ir4ao taught usi ,tt is
man s sociä l  being that  determines h is  th i .k ing.  Once
the correct ideas characteristic of the advanceo crass
are grasped by the masses, these jdeas turn into a
material force which cha.ges sociery and changes the
wor ld."  Peking Review No 8/ i970,  S.  t6  , , rhe great
Lenin said ,Politics cannot bot have precede.ce over
economics. To argue differeotly means forgetting the
ABC of  lv larx ism'  " ,  S.  15

24 Yi  Ko,  a.  a.  O. ,  S. ,15.  Unbestr i t ten bt€ ibt  d ie posi t ive
Bewenung moral ischer  Anreize in  beiden Theor ien,
Vgl .  Rumyäntsev,  a.  a.  O. ,  S.  182

25 Huns Tj iao , ,Warum s ind in  China d ie pre ise stabi t? , ,

Pekinser  R!ndschau,  No.40/1972,  S.24.  Das , ,Wel t -
gesetz" sagt aus, daß die tvlarkrpreise der Waren um
den Produktionspreis {Kostpreis ptus durchschnitt
l iche Prof i t rate)  osz i  ieren.  Es stetk e ine der  wicht ig-
stsn ,,ällgemeinen cesetzmä ßigke iten,, dar.

26 Die Frase,  ob ökonomische Sachzwänse oder pot i
tische Prioritäten bei d€r Wahi einer Strategie aus.
schräggebend s ind,  is t  s ichef t ich in  d ieser  a l tgemeinen
Formulierung verfehh, ihr Anteit an der l\,totivation
dudte wohl  u.  a_ je  nach den e inzetnen Sachprobte
men t,,issues") variieren. Jedenfa s steht fest, daß bei
Beginn der  soziat is t ischen Industr ia t is ierung (1928 in
der Sowjetunion, 1952 in China) die Aussangsbasis
verschieden war; trotzdem €ntspGch die Veneitung
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der Investitionen auf di€ einzelnen Sektoren der
Volkswirtschaft fast genau dem sowjetischen l\.4uster.
{Vsl .  Yeh,  a.  a.  O. ,  S.  334f f )

, ,Über d ie r icht ise Behandluns von Widersprüchen im
Volk", zitiert nach ,,Wesentliche Unterschiede zwi-
schen den zwei Veneilungssystemen,,, Pekinger
B!ndscha' r ,  No 34/1972,  S.7.  Es dür f te gerade der
Kurs , ,F le iß und Genügsamkei t " ,  a lso e ine mi t tet -
fristige Strategie sein, der zum sowjetischen Vorwurf
des, ,Kasernenkommunismul '  geiühr t  hat .

, ,Wesent l iche Unterschiede.  .  .  "  a .  ä.  O. ,  S.7.  Beide
Länder haben b is  je tzr  in  a l len s-Jahresptänen der
SchwenndJsr"e { , .GtupoeA")  o ie P. io , i rär  e i .ge-
räumt. Rumyantsev erklält, nreng nach dem [,4arx
schen l\/lodell ,,it is the relation of these pads of the
aggreg:te rabor of society {die Produktions- gegenüber
der Konsumgütererzeugung, Anm. d. Verf.) tnar se,
c ides the proport ion in  which the added product  is
d iv ided into the par t  going in to consumpt ion and the
part  qojng in to accumulat ion"  (Bumyantsev,  a.  a.  O. ,
S. .176) .  Beide Parte ien erkennen d ie Akkumuraron
im Pr inz ip an,  jedoch wnd von chinesischer Sei te
großer Na€hdruck auf  d ie , ,Akk!mulat ion zwecks
Förderung der  Wel t revolut ion, ,  gelegt .  Vgt .  peking
Beview, No 34l1972,  S.7

, ,Das Verhäl tn is  zwischen Ländwir tschaf t ,  Leicht-
industrie und SchwerindLrstrie,,, Peking Review
N o  3 4 / 1 S 7 2 , S . I

Weqen des ständisen Anwachsens der soziäten Bedürf.
nisse lwas im Zusammenhang mit dem ,,Wirtschaft-
lichen Grundgeserz des Soziatismus,, gesehen
werden muß),  f l ießt  e in Tei l  des Produkt ionszuwach-
ses a ls  zusätz l iche lv l i t te t  in  d ie Abte i tung |  {produk-
t ion von Produkt ionsmit tetn) .  Durch d iese Expansion
wird iedoch die Nachfräge nach Konsumqüte,n se
ste igen,  was wlederum eine Expansion in  I  bewrrKr,
um die Produkt ionsmhtel  für  Abte i tung t t  zu produ.
z lereö.  Vgl .  Bumyantsev,  a.  a.  O. ,  S.205.  Def  äbso
lute Vorrang der Schwerindustrie wird zwdr von
mänchen sowjetischen Okonomen attacktert, docn lst
er fester Bestandteil der ceneraltinie der KpdSU.
Der Vorans der Schwerindustrie ersibt sich schon
aus de. rnilitärisch motivieden - Autarkiebe$re
bungen,  d ie im Fale Chinas mi t  W€gfat tdes sowjet i .
schen Schutzschildes hinzutf aten.

Einen guren Uberbt ick g ibt  F.Schurmann, , ,poI t ics
and Economics in  Russia and China, , in  Treadsotd,  a.
6 .  o . ,  s . 2 9 7  f f

J .  N/ l  NIo l r ids,  . .Tvpes ot  CommJn,sr  Economic
Systems",  in  Chalmers Johnson (ed.)  Chanse in Com
munist Systems, Stanford University press, Stan,
ford 1S70,  S.  117f f ,  schtägt  e ine Typotoqie sz ia l isr i -
scher  Wir tschaf tssysteme näch dem Kr i ter ium,,crad
der 1\,,lobilisation', vor. Der chinesische ptanungssrit sei
, , te leological  p ianning, ,  ( typ isch für  d ie t .  phase der
sozia l is t ischen Industr ia t is ierunq),  e ine, ,Umtei tung, ,
knäpper Investhion$essourcen vor ptanzieten mrr
hoher Priorität und eine dementsprechend none
Var ianz der  Planer fü l luns bei  den e inzetnen Sol-
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werten sei di€ Folge. Demgegenüber befände sich die
Sowjetunion boreits in einer Phase niedrigen Mobiti
sierungsg.ades (,,g€netic planning,,, wetches sich
streng im Rahmen der bestmdglichrten Kapazitäts-
schätzung hält)

Manchmal wird ein verbindliches Industriatisierungs-
konzept postuliertr ,,Die Mao,Gruppe entstettt das
Wesen der  soziä l in ischen l .dustr ia l is ierung,  ind€m s ie
noch immer aul dle Entwicklung einiger kleiner ört-
licher Betri€be, Bergwerke und Kraftwerke setzt."
Viktorov, a. a. o., S. 26. Es ist richtig, daß Lenin die
5ozia l is t ische Industr ia l is ierung mi t  der  Entwi€ktung
der Großindustrie gleichsetzt. Es ist aber äuch un,
zweifelhaft, daß die Entwicklung der Großindustrae
eines der lansfristigen Ziele der chinerischen Führuog

Art .  26 des Paneistatuts der  KPdSU {196r) .  Ar t .26
Verfasrung der Kommunistischen Partei Chinas
(1956)

, ,O vynupleni i  Tov.  Trockovo" {über  das Auf t r€ ien
des Genossen Trotzkil, KPSS v Bezotiuciiach,
[4o!kva 1970,  S.142,  Vsl .  auch d ie fo lsende Ent-
schließung des Zentalkomitees der KPdSU vom
11.  Okt .  1926 (KPSS .  .  .  ,  S.  357)

,,Die vereinigte Opposition muß sich verpflichten,
. . . offen anzuerkennen, daß die Fraktionsarb€it der

Opposition. . . unzulässig und unbedinqt fehlerhafr
vom Standpunkt der Interessen der Partei war und
eine Gefährduns der s€höpferischen Arbeit der Pärrei
und der Sowietmacht in den schwierisen Eodingunsen
des Aufbaus darstellt."

Vgl .  Lenan, , , l l , la ter ia l ismus und Empir iokr i t iz ismus"
Lenin,  Werke,  Bd.  14,  passim

In der sowjetischen Theorie wnd zwisch€n der
,,Essenz" ('su$nost'. den allsemeinen cesetzmäßig-
kei ten e iner  Format ion)  und den von Land zu Lano
verschiedenen Besonderheiten des g€schichtlichen
Entwicklungsprozesser unterschieden. Vgl. [4omdlan,
a.  a.  o. ,  s .36

,,Die lgnorierunq der konkreten, optimahten tV;ttel
und Fo,men der  Bewegung zum Soz at ismur in
Ländern, die sich auf verschiedenen Etappen zum
Sozialismus befinden, kann enormen Schaden veruF
rachen, und die normale Entwicklung dei sozialisri-
schen Staates verhindern", lt4omdlan, a. a. O.. S.36.

,,Wenn man nicht äuf den allgemeinen cesetzmäßig
keiten aufbäut, wenn man nicht die konkret-nrso-
rische Besonderheit jedes Landes berücksichtigt, ist es
unmöglich, deo Sozialismus aufzubauen,,, so Katulev,
a. a. O., S. 17, der hier aus Breinevs ffeferat auf dem
24. Paneit.g der KPdSU zitiert.

Vgl. im Fall Chinas ,,Continuins the Struggle to
Consolidate the Dictatorship of the Protetariaf,
Pekins Review, No 2/1970, S. 7ff; im Fa der Sowjet.
union ,,Eines der Hauptobiekte dsr erbirtert€n Kon-
terattacken der ilnperiälistischen Kräft€ ist seit j€her
die Einheh des sozialisrischen Freundschaftsbünd-
nkses. d;e Einheit der internarionalen kommunisri-

schen und der Arbeit€rb€wegung. . . . Diese Wühl
tätigkeit wird in einem nicht unbeträchttichen
Ausmaß von den großmachtschauvininisch€n Best.€.
bung€n der Pekinger Führer begünstigt.,, ,,Die Kratt
l iegt in der Einheit" ,  Novoe Vremia I  11972),  S. t .
Vgl. auch ,,Die brüderliche Einhdr varsrärkt sich,,,
Pravda, I1.  Aug. 1972, S. I  {Leir .r t ikst) .  Das,,S;cheF
heitsmotiv" dürfte im Fatt der TschechosiowaKeL
Intervention 19m €ntsch€idend gew€sen !€in.
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Dr. Johannes Bischko

Leiter des Ludrvig Boltzmann-Institutes für Aku-
punktur, Wien

Aküpunktur in China und öeterreich

(nach dem Tonband geschrieben)

Frau Bundesminister, Exzellenzen. meine sehr
verehrten Damen und Herrenl

Ich darf Ihnen heute et$.äs über China erzäh,
len, etwas iiber das, was uns hier im medizinischen
Wien am meisten interessiert, über die Akupunktur,
wie sie in China gemacht wird und einen Vergleich
zu dem geben, was wt hier machen bzn. darüber
wlssen.

Ich möchle Ihnen auch ein{e Bildchen zei-
gen, vielleicht zuerst einige Bilder, die mebr zu der
Landschaft, mehr zu den chinesischen N{enschen
Bezug haben, weil das lielleichl gar nicht ohne
Bedeutung ist.

Ich möchte beginnen mit dem. was uns am
meisten beeindruckt hal, das ist die sogenannte
große Mauer, eine gro6e Nlauer, die scheinbar aueh
in der \{edizin zwische den chinesischen und
unseren AulTassungen besteht. Diese Mauer ist
einer der größten Eindrücke, sie ist sehr steil, wie
Sie sehen, auch wir haben manches Tröpfchen
Schweiß dort verloren. Sie sehen noch einige Bilder
von dieser Nlauer, die sich weit über die wunder
sehöne chinestrhe Landschaf t dalLinzielu.

Neben dieser I'lauer ist das nächstr. was uns
interessiert hat. der chinesische tr'lensch. Wir sind in
erster Linie mit Kollegen, -,\rzten, zusammenge-
kommen, die uns in eiler W€ise aufgenommen
haben, die ihresgleichen sucht, und die üns nrcht
nur die Kunstschätze China-q gezeigt haben. die
einmalig sind und die auch {ür den, der keine
diekte Beziehung zur chinesischen Kunst hat, sehr
beeinilruckend sind: die vielen schönen, leuchten-
den Farben und das lleer von Tempein in den
kulturell wichtigen Bezirken, die Schönheit der
Landschalt mit Seen, B€rgen - kiinstlir:hen l]ergen
zum Teii, künstlichen Seen - kurz, überall sieht
men, wie der chinesiche tr'lensch damit befaßt ist,
die Natur zu verstehen, die Natur aber auch nach
Tunlichheit zu korrfuieren.

Das ist eine Staßenszene, eine typische Stra-
Benszene, wie man sie erlebt, und hier sehen Sie
etwa6, worauf ich dann auch gleich zurückkommen
muß: da6 Altes und llodernes sich ganz knapp
neben€inander befindet, sorvohl im täglichen
Leben als auch in der Medizin. Das sind Außen-

It
bezirke von Peking, und das ist eine wunderschöne
Dschunke in Schanghai, wo wir auch zu Studien-

Nach dieser kleinen Toü durch das alte und
neue China - das sind Totalaufnahmen des Hafens
von Shanghai, wo wir gewohnt haben, das sind
Szenen aus dem Volksleben - ist dieses Bitd
eigentlich der Beginn. Hier sehen Sie unsere kleine
Delegation zusammen mit dem Minister für das
Gesundheitswesen in China, der uns in {reundlich-
stff Weise empfangen hat und uns alle Wege geöff-
nel hat, die für unseren Besuch, der ja in erster
Linie der Akupunltur gegolten hat, das Wicht+ste

Ich darf hier gleich etwa.q vorwegnehmen. Bei
der Akupunktur müssen wir zwei Dinge ganz kraß
unterscheidenr das erste ist, daß man eine thera-
peutische .{kupunktur betreibt, d. h. ein vorhan-
denes Leiden möglichst früh zu erfassen und zu
behandeln sucht, und das zweite ist die Akupunl<-
tur in ihrer Einsatzmöglichkeit für die Anästhesie
oder besser gesagt: Anakesie, d. h. zur Verhinde.
rung von Schmerzen und als Ersatz für Narkose
udFr  .ons l i s r  Be1 : i uhung .m i t t e l  im  ope ra t i t en  cc .
hiet der [Iedizin.

Diese beiden Dinge sind aus zwei Titeln schon
schrver zu vergleichen, rveil nämlich die theraperr-
tische ,\krrprrnktrrr uralt isr.während die Akupün(.
tur als Analgesie relativ jung ist, auch in (ihina.
Sie hat eine (leschichte von nur etwä 1:l Jahren,
bei uns noch wesentlich kürzer, und in dieser Zeit
haben die Chinesen durch viele, riele Verflrche zum
Teil Punkte, die sowohl in der Therapir: für den
gleichen Zweck angegeben würden. iiii die Anal-
gesie verwendet, als a ch durch eifriges Studirrm
ulld durch Selbstversuche an sich und \{itarbeitern
neue Punkte gefrrnden, die für bestimmte Opera,
tx)nen in Frage kommen.

Ich darf r,ielleicht zuersl ein paar Wo e üIcr
die therapeutische Akuprrnktur bringen.

Grundsätzlich handelt es sich bei der Aku.
punktur darum, daß an bestimmte Punkte der Haut
Metallnadeln. in der klassischen Form Cold- und
Silbernadeln, im heutigen China fasr ausschließlich
SLahlnadeln, eingestochen werden ünd zwar mehr
oder minder tiel. Diese Nadeln bleilen einte Zeit
im Körper stecken und werden dann rvieder ent,
fernt. Diese Behandlung muß meistens wiederholt
werden, meist werden mehrere solcher Nadeln für
einen bestimmten Zweck kombiniert. Die Punkte,
die dafil ausgesucht werden, entsprechen manches
Mal unseren medizinischen Vorstellungen, meist
l un  b ie  c .  n i , h t ,  t  nd  da .  i - t  dab  e r " tp ,  $as  e inen
fremdartig berührt, wenn man solche Dinge sieht.
Aier e6 ist der Beweis aus der Praxis da, da6 es
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lrotzdem geht, und wir haben uns schon seit larrger
Zeit, geradc hier in österreich, mit dieser.{ku-
punktur intensiv befaßt. Ich möchte hier nicht
rer{ehl 'n. vielen zu danlpn, dip rn. r hon in Finpm
sehr frühen Sradium durch Mitarbeit, durch ge,
zielte Hinweise und manchmal auch durch mora-
lische lJnterstützung geholfen haben, diese Studien
fortzusetzen. Sir hatten das Glück, an der Univer-
sität Wien vor etwa nunmehr 7 Jahren in Gestalt
der Professoren Pischinger und Kellner Histologen
von Rang zu finden, die sich der Nlühe rrnterzogen
hatten, diese Punkte iiberhaupt einmal histologisch
anzuschauen. überhaupt einmal lestzustellen: was
tut der Pünkt, as tut denn überhaupt die Ilaut in
der lledizin. Die Frage ist durchaus berechtigt. die
Antwort war im ersten Nloment fast \ull. sic
mußte erst gesucht werden. Und da konnte man
anhand einer sehr aufwendten Arbeit festslelle ,
welche mit etwa 12 000 histologische Schnitten
einh€rging, daß an diesen Stellen, und zwar nrrr
dort, also nicht in Bereichen voü Haut gleicher A|t.
gleicher Funktion und gleichen \ufbaus unmiitel.
bär neben diesen Punkte. daß an dcm rezepto-
rischen Punkt eine Zusammensetzung von effekto-
rischen Organen gelunden werden Lonnle. die r.ohl
sonst auch in der Haut vorkommen, aber an dieser
Stelle in ganz eklätant erhöhtem :\usma6. Zum
Beispiel die sogenannten Hoyer-Crosser'schen Or.
gane, die eine ̂ uszeichnungs{rage in der Histologie
sind, von denen man gelegentlir,h einmal eines
irgendlo findrr. finden Sie an einem bestinrrnicn
Punkt in der Zahl von 46, also ein Wert. den rüar
üblichenfeise nie sieht. Lnd so geht e"c rnrt anrteren
Einrichtungen auch.

D ip .c  \ f bc i l  h r l  JLo  / \ c i  I r i ' , Fp  p , /F i r t :
Erst€ns, daß an diesen Punkten, seien sie arrch nllr
empirisch seinerzeit gefunden wr)rden, tatsärhl ir h
etwas anderes ist, und zweitens, da6 die rorr uns
behauptete verschiedene: also spezifische S'irkung
einzelner PunIte dadurch gegetren scheirri. rlaß
eben die Zusammensetzung solcher Kürper.r'[en an
den verschiedenen Punkten auch eine verschiedene
ist. Also zwei Titel, die für uns interessant warcn.

Eine dritte L'ntersuchung betraf dao Phäno-
men, das schon bekannt war, daß nämlich auf den
Punkten der Akupunktur der elektrischc tlaut-
üiderstand ganz bedeutend herabgesetzt rst und es
dadurch möglich war, Geräte zu konstruieren, die
die Ausmessung und Aulsuchung dieser oft sehr
kleinen Punl<te gestattet haben, daß diese nrr:nt nrrr
einen verminderten Hautwiderstand zeigen, son-
dern, daß, wenn man an sie eine bestimmte Strom-
form, z. B. einen Rechteckstrom anbringt, dieser
anders abgewandelt wird, als er das an anderan
Hautpartien erfährt. Auch das ist interessant, weil
es zeigt, da6 dieser Punkt sich aus seiner Umgebung

deutlich heraushebt. Und Maresch, der diese Arbeit
gemacht hat. hat den Ausdruck geprägt, es handele
sich um den el€ktrisch vorzüglichen Punkt der
Haut, und wir haben lange Jahre diesen Ausdruck
verwendelj um nicht Akupudrtur-Punkt sagen zu
müssen, sondern haben gleisnerisch gesagt: !,Der
elektrisch vorziEliche Pünkt der Haut, der sich mit
dern Akupunktur,Purr}.t deckt" - Punkt I Das sind
so kleine Tricks, derer man sich manches Mal
bedienen muß. ifenn eine tr{ethode noch dem
NIißtrauen bcgegnet

Im vorigen Jahr hat man dann durch einen
Zufall Kunde erhaltcn. daß die Akupunktur auch
in der Analgrsie lerwendel wird. N'lan hat das anl
Än1ang so an sich vorbeirauschen lassen und gc,
dacht, das wird irgendein Ressegag oder so etr4'as
sein. aber dann mußten rdr uns doch etlras inten-
siver damit bes('häftigen.

Ich habe eingangs gesagt, daß die Therapie
und die Ana\esie voneinander direkt unterscl e-
den sind. Zur Therapie ist zu sagen. daß hier die
\adel ruhig sterkenbleibt. der [interschied zur
r\nalgesie ist vornehrrlieh der, dair die Nadel un-
unterbrochen Lewegl werden muß, sei es händisch,
sei es durch das llurchlließen eines feinen elektri
schen Stromes oder sei es, und das ist jetzt die
lelzle Form. die rvir in fberprüfung haben. in
Zusammenarhcit mit den Insti iut lür An;isthe<io
Lrgie hicr an {ler L'niversität Wien u d wobei i€h
dem hier anwesenden Prof. Steinbereithner dankcrr
nröchte l i i r  die \ l i igl i( l*.eit ,  dort zu arbeiten und in
so idealer \Ieisc zusammenzuarbeiten. \l ir haben
letzr \pparale Lonstruiert (Dr. König), die ein
Sf{t\ ingen der \adel henrrfen, also ein Vibrieren
und rl ies seheint der \\eg zu sein. den wrr rn
Zxkurlt  gehen wollen.

Senn Sie jetzt dicsen einen L nlersfhied nur
hpfarsnehmen. r( '  dri inst sifh nätürl ich gleich die
I,rage auf: Sinddasimmer die gleichen Punkte,
nehrnen Sie dies|lbe:r Punkte für Behandlung und
für Änalgesie? Das mufi man. glaube ith, gleich
von Anfang an garrz klarstel len.

llährend nran zur 'l'herapie nrehrere Punkte
n)i leinander st icht, also sozusagen eine breltere
Strcuung hat, sich nach verschiedenen Richtungen
abde.ken kann, sich eir breiteres Feld aussuchen
kann, ist man in der Anakesie mit der
Zahl der Punl<te rvesentlich mehr eingeengt. lrs
werden selten mehr als fünf verschiedene Punkte
fiir eine ,{nalgesie venvendet. I}as ist der zweite
llnterschied. Und der dritte llnterschied ist, da6 in
der Analgesie üblichenveise tiefer gestochen rvüd
als in der normalen therapeutischen Akupunktur.
Das heGt, tiefer eingestochen w d hier in Europa.
In China wird an sich tieler eingestochen und, wie



ich schon sagte, werden ausschliefilich Stahlnadeln
verwendet, die sich fijr das tiefere Stechen ja auch
besser efnen. ller asiatische Nlensch - wenn man
dieses Schlagwort gebrauchen kann - ist irgendwo
robuster, er ist an die Aliupur itur voll gelvöhnt, €s
ist fih ihn iilerhBupt nichts Neues, im Gegenteil, es
ist fih ihn lrin vertrauter Begdif, und er weiß, da6
die Reize, die von dort kommen, einen durchaus
positiven lllekt bringen können. und er weiß noch
etwas: er weiß, da6 er sich gesund erhalLen soll und
daß er den Lehren lolgrn Lann. diF .r immcr
wieder hört. Er tut also echt etwas für seine
Prophylaxe, sehr z. T. im cegensatz um publikum
hier.

Zum zweiten ist die Einstellung des Chinesen
z. B. zu einer Analgesie eine grundiätzlich andere
als hier. Ich würd€ sagen, der Chinese geht in seine
Operation aktiver hinein. Dazu rvird ihm auch
geholfen, d. h. die Ärzte sind verpflichrer, ihm
diese Operation bis in die kleinsten llinzelheiten zu
erl lärpn. und dpr Patipnr lernt q||aqi Jiebc Upera-
I ron  au -wendg .  . o  n ie . i n  Upera t i un l zög t i ng  am
qnllng spiner Laulbahn. iolgt ihr rrnd $eit i ,  uann
ist es kritisch. wann ist es nicht kritisch und tut
mit, ganz im Gegensatz zum l,ublikum hier, das in
völlig passiver Weise nichts hüren, nichts sehen,
nichts reden will. Dieses ßitd von den drei Affen,
das Sie sicher kennen, ryüde eigentlich besscr
verkehrt herum passen. Dort ist es jedenfalls nicht
am Platze. Die lktivität des Publiküms ist unge
heuer, und sie ist notwendig für r,erschiedene Ope
rationel. Aber bevor ich Sie lange mit verbaien
Dingen langweile, zeige ich Ihnen lielleicht noch
einige Bildchen, die Ihnen einen Einbliur geoen,
r.!.as sich da so alles tut.

Sie sehen hier das Bein einer Pati€ntin, die
vorbereitet ist zu einer Ovarialzysten-Operatjon.
Sie sehen hier am Bein, und zrvar links und rethts,
drei Nadeln eingesteckt, eine chvas oberhalb des
Großzehengrundgelenks, eine etwa rier Querfinger
oberhalb des inneren Knörhels und eine etwa
dieselbe Strecke noch weiter oben und etwas wei-
ter nach medial zu gerichtet. Iliese Nadeln rverden
nun mit Kabeln verbunden und an diesen Apparat,
den Sie hier herunten sehen, der verschiedene
Auslässe hat. angeschlossen. über diesen Apparat
erreicht nun ein ganz schwacher S|Iom von
6-9 Volt Spannung in einer w-echselnden Freqüenz,
die einstelßar ist von 2 bis etwa 50 Herlz, die
Pätientin und bewirkt, wenn eine kleine l'requenz
eingeschaltet ist, da6 die Patientin ihre Zehen so in
einem zarten Rhythmus bewegt. Das stört die
Patienten rnanches Mal. meist nicht. Stellt man die
Frequenz höher, verschrvindet dieser Ryhthmus,
rteil er nun ein feines Oszillieren wird. Das ist aber
für eine derartige Operation noch niclrt genug und
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es werden noch zwei Nadeh hinten entlang der
Sakralwirbel eingestochen in einem Winkef von
30 Grad zueinander, auf denen die patientin prak-
tisch liegt urd die ebenfalls mit einem elektrischen
Strom verbunden sind, tch darf hier gleich an,
führen, da6 die händische Reizung die sihnelleren
Wirkungseintritte zeigtj entgegen der elektrischen,
so daß man bci der elektrtchen Reizung einen
Patienten gut eine halbe Stunde. manchmal auch
länger, an diesen Apparat angeschlossen haben
mu6, bevor die Analgesie r-irksam rvird.

Sie sehen hier eine Totalaufnahme für einen
Kaiserschnitt. Srieder sehen Sie punkte am Bein,
wieder schen Sie unten kleine Drähte, .rlenn Sie
sehr scharf hinschauen, die wieder auf den Rücken
führen. Grundsätzlich werden in China alle Kaiser-
schnittoperationen mittels Akupunktur durclge_
führt, alle, r'eil man das Kind schützen will und
weil man vor allem die l{utter den trtoment der
Geburt miterleben lassen rvill, positiv. Wir haben
einen !'ilm daüber gedreht, der uns in Kürze zur
Verfügung stehen wird, wo wir einen solchen Kai_
serschnitt von Anfang bis Ende durchge{ilmt haben
und wo Sie dann sehen werdcn, wie das Kind
entwirlelt  r. ird rrnd immer xiedcr die ncugierkc
trlutter. die immer hinter dcr Äbdeckrrng henor,
lugt, bis sie endlich ihr Kind sieht. tch glaube, man
sollle bei der Geburt der \tutter dieses Erlebnis
doch nicht srehleo.

treiters, und däs möchte ich gleich hier ein_
{lechten. ist heute nach den modernen Lehren der
l'amilienplanung in China ein trlaximum von zwer
Kindern enr'ünscht, und die meisten [,rauen, in
Sonderheit solche, die mitteis Kaiserschnrü ent
brrnden rprden. werJen befragr, otr . ;e ei $ün-
schen, daß man gleich anschljeßend eirre Unter-
bindung der Tube lornimmt. Das war eine der
rnerstgeübtesten Operationen, die wir in China ge
sehen haben. Hier sehen Sie also eine Szene wäh
rend der Operation. Die Einrichtrmg der chinesi_
scheo Operationss:ile ist durchaus modem. das
Instrumentar und Inventar ist durchrvegs chine-
sischer Provenienz.

Hier s'hen Sie eine \orb.reitung zu cinct
\Ieniscus Operation. Sie sehen hier diC Esmarch,
sche Blrrtleere angelegt, und Sie sehen in iler
Ino"uinalgegend eine Nadel, die etwa 5 Zentimeter
lang hier €ingeführt wurde. I\ieder sehen Sie diese
\adel mit einem elektrischen Apparat verbunden.
pl,pn:o hdt dpr Parierrr * ieder ale.c ,ehon hei der
Ovarialzysten- und Kaisersehnitoperation ge_
bräuchlichen Nadeln in der Kreuzbiingegend be-
kommen. Diese Nadeln werden schief 2.,iln L"i"t"rr-
band eingestochen und erreichen beinahe die
Symphvse, abcr nicht vollständig. Diese bleiben die
ganze Zeit liegen.
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Beim Meniscus macht man aber auch noch

etwas, das scheinbar in China üblich ist. lla rvird
der Hautschnitt rorher an der Haut aufgezei{rhnet
und neben dem Ilautschnitt *'erden Nadeh enrge-
steckt. von oben und unten. entrveder im gleichen
oder im konträren Sinn die aber unmit telbar vol
der Operation entfernt werden um den llaut
s c h n r l t  m ö g l i . h - l  . . l r r n e r z l u -  z r r  g r ' - t a l t . r r .

Hier sehen Sie eine Patientin vorbereitet zu
ei er Schieloperat ion. Sie sehen die \adeln, und
zwär sind das z$.ei, die eine Nadel t'ührt von hrer
aus am unteren Rand der Orbita bi,q ungelühr in die
Mil te uoter die Pupi l lcnl inie.  Dic andere führt  von
unten nach oben eberrfal ls ungefähr in die l löhe
tr ' l i t te.A.ugenbraLre. In dieser Gegcnd die NadeLn
einzustechen, erseheirrt uns tirrchtbar heikel. und
es ist tatsärhlirh eine lrrage der lingerfertigkeit.
Uan muä natürlich aulpasiicn, und das sollte eigent
l ich nichi  die ersle Operat;on sein, die jemand, der
wenk Ahnung vo ^kup nlhrr hat, dergestalt
durchliihrt. ,{n sich erscheint mir aber gerade bei
-schieloperationen die Vemendung der .\ku-
punktur-Analgesie dur,:haus angezeigt. $enn ein-
seitig operiert rvird, rvird häulig au(h nur einscitig
diese Nadelung gemacht, ünd in diesem Iralle ist
also nur eire -seite beschickt geri esen.

Hier sr:hen Sic das, rvas l i r  am arrf fäl l igsten
empfitnden habcn und zrvar eine Szene aus etner
Lobektonie dcs rechten Oberlappens der Lunge
tegen einer schr.eren TuLerlulose. Sie sehen hier
diese Dame. die gr i tßter Ue*undcrung rürdig ist .
Das ist die Aralgesistin. die eine einzige \adel anr
{.nterarm rvährend der ganzen Opcrat ioIszei l  uir-
unterbro.hen iD t ler!egung hi f i t .  'v ie -qie schen. nut
vol lkommen freier Hand. r i r :ht  aulgelegt.  Lrnr l  diere
Operat ion daLrerte aufglrnd zahtrt icher Zwisthtn-
fül le 2 Stunden und ungefähr :5 \ l inuten. Sic
macht in dieser Zeit  . \nsthl i ige r l .  h.  die \adel
wüd gedreht und gleichzei l ig auch so eine pickerrde
llervegung durrhgefülrl - am '\nfang von etwa
400 pro llinute. -qpäter auf 200 absirlend, il
e inzelnen Phasen geht däs auch darunter,  im
Rhythmus. Das is l  eine körperl iche Lei. tung. die
nicht genug zu be undern ist.

llie zweite Leistung erl,rirHt der Patient. I)er
Patient und das ist immer die Frage, die rir uns
ja auch gestellt haben, \ieso geht denn das. daß
ich den Thc,rux-Rarrm aulmache rrnd daß der nega-
tive Druck hier keine Rolle spielt. da6 da keine
Schwier{keiten auftreten. Es war eine Theori€
hier, die gesagt hat, daß die Leute dureh die Cabe
kleiner Pneul daräuf vorbereitet rlerden. Das tat
man auch eine Zeitlang, hat es aber heute röllig
!er läsfn. \cr la-epI 7us,rn- lpn , inpr ganz .pezi-
i i s  h e n  F " r m  r o n  \ l e m l h ' r a p r p .  d i c  ; . ,  e i n e r  a \ i .

malen Bauchatmung gipfelt. Dadurch wird das
Zwerchfell völ\ in einer Extrempositioü ruht
gehalten und keinerlei Zwischenfälle wie Mediasti-
nalflattern oder ährrliohes treten b€i solohen Opera-
tionen auf. Während dieser Operation wurden wir
Zeugen eines ziemlich schweren Zwisch€nfalles. Es
wurde ein $ößeres Gefüli verletzt. das adhärent
war. Wir haben diesen Zwischenfalt in dem vorhin
genannten I'ilm lestgehalten. Da quoll plötzlich das
Blut im Schwall heraus, die Brusthöhlc war im \-u
r o l l  ' l a r , , n .  I t a -  s i i r d e  ü h ü ,  h e f t , i s e  h i " r  z u  e i l e m
Schockzu-aand führen, dort wär es nur ein kleines
r lahnende-q \ol t  des Operateurs an den Pat ienten.
der daraulhin sei  e Atmung cine Spur \erändert
hal.  Das nar die gaMe Akt ion vor sei tel  der

Nenn ich dann vielleicht noch ein Bild zeigen
kann, das ganz besonders signifikart ist liir die
.{hupunktur Analgesie. Es zeigt, dafr sich die
wesentlichen Kreislaufwerte Blutdnrck. Pulsfre-
quenz u!1r. x,ährend der ganzen Operalion iibli
che$eise nicht ändcr .  Das heißt,  es i"d eine
äu6erst schonende l.orm und aus diesem Titei wird
sie h ö chs tr ahrscheinlich aueh hier in Europa bei
einem Tei l  von Pat ienten immer r ieder Verwen,
dung finden. der aus Kreislaufgründen oder son,
st iser) ( l r i inden einer besonderen Schomrng bedarf .
Aulh in dem Falle rlieses Zivischenf:lles sind diese
\\erLe mrr rninirnal  abgesunken und soiort  rv ieder
uuf den \ormalwert zurückgegangen. roda6 man
das aL. völ l ig bederrtrrngslos bezeichnen kann.

t l icr  sehen Sie cinc sut) totale E\st i rpat ion dl is
i \1Ägcns. Sie sehen hier die l l -pische \asensonrl{ ,
dic l )ei  uns aüch gebr: iu( hl ich is l ,  Sie sehcn hier
, lcn grohen Blutdnr( kappärat,  der l |ührend der
gänzen Opcrätbn angelegt blei l ) t .  ur)( l  die Werrp
werden laufend registr iert .  In diesenr l . r l le sehen
Sie eine \Lar l  der, \kuprrnkrur.  rrnd zrvar sehen Sit '
lct l ig l ich \adelrr  i r r  den Ohrcn slecken. I l iese . \ku
punktur der ()hren, die Ohrpunktur.  die n;rhrs mir
Ohrenlt i r len zu tun hat.  sondcrn nor:h r : inrrr ,r l  fast
die gesaDrte . \nalgesie hervorzunrier imstal lde ist ,
und zlar auf gunz rvinzigen PunJ<ten. die nran sehr
genärr ausorlen nul i  -  und das ist  haüptsäthl i rh
nur mi l tels elektf is(her ( ;erüte mögl ich ist  i rn-
stande. scheinbar arrf eirrer anderen Iibene als die
übliche .\kupunltrrr, diese Schmenreize. die Per,
zeption dieser Schmerzreize, zu verhindern.

\lan glaubt heutc in China, daß die Schmeü,
reize im thalamischen Cebiet, und zwar im fiücleus
medio,lateralis ausgefiltert rverden. Wie genau, auf
welche \\reise, das weiß man nicht, aber man nimml
an, daß das dort passiert, wenn sogenannte Körper-
alrrpunltur verwendet rvird, also an Rumpf oder
Ertremitäten. tsei der Ohrpunktur nimmt man rn,



da6 es sich um eine Projizierung in eine höhere
Ebene handelt und daß erst dort der Reiz ausfil,
rriert wird. Es ist aber ohne weiteres möglich -
und wir haben das öfters gesehen - daß Kombina-
tionen dieser beiden Methoden stattfinden. So wird
z. B. bei Tonsillektomien in China ein Punht ver-
wendet am Handrücken zwischen erstem und zrvei-
ten Nletacarpale und ein Punkt im Ohr. sonst
nichts. ,{lso, Kombinationen sind möglich zwi-
schen der Ohrpunktur, die wir auch hier ziemlich
genau studieren, und der Körperpunktur.

Hier sehen Sie eine - sehr hübsche, nebenlei
bemerkt - Chinesin, die einer Kropfoperation
unteüogen rvird. Und wieder sehen Sie, daß hier
auch Ohrpunktur eingesetzt reird. Wir weichen
ganz gern auf die Ohpunktur aus, weil dadurch das
Operationsgebiet völq frei blei]t und weil das
wegl:illt, was manches Mal ein biBchen lästig ist,
überhaupt wenn mit der Hand gedreht wird, daß da
eine oder zwei, manches N'lal gar rnehrere Personen
im Wege herumstehen. Wollen wir bitte nicht ver-
gessen, daß bei dieser Lungenoperation, die ich
Ihnen vorhin zeigen durfte, die heut€ mit einer
einzfuen Nadel nur auf der betreffenden homolate-
ralen Seite durchgefüht wird, früher etwa 46 Na,
deln verwendet wurden und entsprechend eine
größere trlenge Leute her mgestanden sind und
eifr! diese drehen mu6ten bzw. elekt sch das
gemacht haben. So haben die Chinesen langsam,
aber sicher von einer Yielzahl von Nadeln auf eine
Minderzahl zurückgelunden.

Und hier diese Struma - und bei der Struma
ist das Bewußtsein etwas durchaus Wichtiges -
wurde von zwei Nadeln linhs und rechts in jedem
Ohr einzig und allein behandelt. Dieser kokette
Ausdruck, den diesejunge Studentin hatte, den hat
sie während der ganzen Operation beibehalten, hal
sich lebhaft mit uns unterhalt€n, und sie hat
überhaupt nicht den Eindruck gemacht, daß sie
irgend etwas von diesen Dingen spitt.

Das decl.t sich aüch mit theoretischen und
beobachteten \iorgängen, die die Chinesen rmmer
wieder angeben, da6 nämlich die Wirksamkeit der
AJ<upunktur-Analgesie in den verschiedenen Kör-
perbereichen eine durchaus verschiedene ist. So hat
die höchste Sirksamkeit die N'lundhöhle und der
Rachen. Da arbeiten die Chinesen mit Werten von
vber 95%, Ef,,ras geringer, um 1,2% sind die
Erfolge im Bereiche des Hal-ses und des Nackens, an
nächster Stelle kommen bereits Operationen des
Schädels und der Lunge, die einen so hohen Quo-
tienten haben. Erst viel später kommt der gynäko-
logische Raum, inshesondere Kaiserschnittopera,
tionen mlt etwa 92 % aller Fälle Wirksamkeit. d. h.
voller Wirksarnkeit. Erst nachher kommt der
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abdominelle Raum, also das übliche Aufgaben.
gebiet der Chirurgie.

In Peking, wo wir zuerst waren, sagte man
uns, Nieren könne man z. B. operativ nicht mit
Äkupunktur angehen. Die erste Operation, die wir
in Schanghai r.enige Tage später sahen. *ar eine
Exslirpation einer Niere in Aftupunktur.Anakesie.
Das heißt also, es gibt auch in China ganz verschie.
dene Schulen, die ganz verschiedene Kombinationen
von Nadeln venvenden, und diese Kombinationen
müssen nicht immer genau dieselben sein. Man mu6
sie je nach Fall manches trlal variieren. Und das ist
die Schwierfkeit, das möchte ich gleich ganz deut-
lich sagen. Man kann nicht aufgrund der Kenntnis
ein{er wenfuer Punkte, ob man dajetzt zusieht, ob
man selbst 'mal daran dreht, ob man sie fotogra-
1lert, lilmt usw., jetzt gleich selbständig etwas
maehen. Das gehl nicht. \ ' län mu6 seine persön-
lichen Erfahrungen haben und man mufr auch eine
Idee haben, w_ie das möglicherweise zusammen.
hängen könnte. Kurz, man mu6 Grunclhenntnisse
in der Akupunktur, auch in der theraF€utüchen
AJ<uptnktur haben, auch wenn man niemals Thera,
pie damit betreiben will.

Ich darf Ihnen noch schnell ein Bild zeigen,
Sie s€hen hier eine Nadel am Unterkiefer. Das ist
eine typische Stelle für die Extraktion der Zähne V
und VI im ltnterkiefer. Da rvird die Nadel gesetzt,
etwas gedreht, und innerhalb von 3 Minuten ist der
Effekt da. Der Zahn wird gezogen, der Patient
spuckt einmal aus, steht auf und geht weg. Denn da
sieht man ein zweites Phänomen, das wir auch hier
in Östeneich immer wieder sehen konnten, daß ilie
Blutungen, sei es bei Tonsillektomien, sei es bei
Zahnextraktionen, bedeutend gednger sind als
üblich. Und das ist gerade in einer Zahnklinik
durchaus interessant. Übr{ens, um eine Zahl zt
nennen, an diesem Vormittag gingen durch diese
Station etwä 120 Patienten, die von 2 Kollegen
behandelt wurden. Sie sehen rechts eine Dame, die
hat Nadeln angesetzt, und manchmal trat ein Herr
in Erscheinung ich glaube, ich habe ihn auf dem
näehsten Bild - der gar keine Nadeln gesetzt hat,
sondern der ledllich durch Fingerdruck auf den
Zahn und die Hälfte der anstetenden Mandibula.
Kante eine Analgesie hervorzurufen imstande war.
Dieser Druch rvird sehr stark ausgeübtJ es tut
ziemlich weh. Einer unserer KollegeiL Dr. Kropey,
konnte es 6ich nicht nehmen lassen, das am eigenen
Leibe zu versptlen. Man hat ziemlich rasch ein
taubes Gefül in den Kiefern, das eine gewisse Zeit
anhält.

Das ist eine typisch chinesische Aufnahme.
Sie sehen hier hinten jemanden mit einem Cer-
vical-Syndrom, Das wei6e, das da heraussteht, sind
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Narleln, und auf diesen Nadeln steckt etwas
Schwärzes. Das i6t ein in China häufiges Verfahen,
das fut das Brennen von Moxa, einem Artemisia-
kraut, das in Zigarrenform gepre6t wird, in Schei-
b€n geschnitten, auf den Nadeln angebracht und
entzündet wird. Das ist kein sehr angenehmer
Geruch, den dieses Kraut verbreitet, aber es wird
eine sanfte W:irme erzeugt, die über die Nadel tief
ins Gewebe geleitet wird. Die Leute sitzen dort und
rler Rauch steigt auf, wir haben sie ,die rauchen'
den Köpfe" getauft.

Beim näehsten Bild handelt es sich um ein
Schulter-Arm.Syndrom. Sie sehen eine größere
ZaN von Nadeln an typischen Punkten der Aku'
punhtu gesetzt. Ilie Leute kommen von der
fubeit, von der Stra6e her, Iassen sich eine Behand-
lung machen und nehmen teilweise nicht einmal
den Hut dazu ab. Die Ambulanzen haben einen
Durchsatz an einem Vormittag von 2 000 bis
2 500 Patienten, die von etwa 35 Arzter im Laufe
eines Yormittags behandelt werden. Es wird ziem'
lich viel dort geleistet und ziemlich viel gearbeitet
auf dem Gebiet.

Hier sehen Sie etwas, was einen am Anfang
das Mark erschaudern läßt. Das Bind ganz lange
Nadeln, et&'a 50 Zentimenter lang, daE ist der Kopf
dieser Nadel, die wird subkutan vorgeschoben bis
etwa in die Gegend des Knöchels, und eine zweite
wird hier in der Mitte oberhalb des Knies hinauf-
geschoben fast bi"s in inguine. An diese beiden
Nadeln, links und rechts, wird eine leichte Strom-
quelle Sie sehen den Apparat in der Hand des
Kollegen mit dem weißen llemd - angeschlossen,
und da wird dauernd ein kleiner Strom durclge-
schickt und hier und da ein kräftiger Reizstrom.
Dies ist eine typische Behandlung von Lähmungen,
die wir ziemlich häufig in China gesehen haben. Die
Erfolge waren sehl gut, wir haben Patienten ge
sehen, die schon nach wenigen Behandlungen deut-
liche Bes6erungen ze*en konnten.

Hier sehen Sie eine Dame mit einer Neuralgie,
einer Trigeminus'Neurakie des ersten Astes. Sie
sehen, ilie Leute liegen friedlich und gefaßt dort
herum. Und auch hier sehen Sie wieder diesen
ga.nz, ganz wichtigen Punkt, der auch in der Anal-
gesie eine Rolle spielt, hier an der Hand.

Hier sehen Sie ein Kind beim Zahnziehen. Es
w'urde oft gesagt, da6 bei dieser Analgesie mögli
cherweise ein hlTnotischer oder psychologischer
Effekt da ist. Ich glaube, das kann man ruhfu ver-
neine( Bei einem Kind hört sich der auf, wenn
man mit der Zange in den Mund fäht, ünd dieses
Kind - ich glaube, es war B oder 9 Jahre alt - hat
sich garu frie<llich einen schwer vereiterten Zahn
entfemen lassen,

Hier sehen Sie so ein Klinikgeräl, und zwar
die kleinere Ausgabe eines solchen mit sechs Au*
lässen für die Vornahme der elektrischen Reizung.
Rechts sehen Sie eine chinesi;che Fieberkurve, auf
der alle Vorgänge während der Operation aufge-
zeichnet wurden, und zum Schluß sehen Sie ein
gro6es Modell dieser Art mit verschiedensten
Modulationsrnöglichheiten, wie e6 in den gro6en
Kliniken bei großen Operationen angewendet wird.

Dies war eine ganz kleine tour d'horizont über
das, was wir gesehen haben, die keinerlei Arupruch
auf Vollständigkeit erheben darf.
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CHINA WORKS OUT NEW

METHOD TO TREAT FÄCIAL PARALYSIS

by Hung Yi, Peking

A hospital of a Peking unit oJ the Chinese
People's Liberation Army has achieved sfunifir:ant
success in treating facial Pärdlysis. Ninely per cerlt
of the 173 patients treated in the past three Years
have improved. The new method, which binds the
tissues at a cerlain depth of some acupuncture
points on both sides of lhe face. is easy and carl be
widely applied.

Early in 1969, the hospital successfully trea-
ted a patient with facial paralysis by aclpuncture
in the way the doctors of traditional Chinese
sehool treat a mouth that is awry.

The patient ü_as a poor peasant in a people's
commune. His ailment started three vears earlier
after he slept in a draught. The condition grew
worse. He could neither eat nor sleep well nor see
things clearly. He had received acupuncturc treat-
ment for one monlh, but to no avail. He asked
army doctor Yao Chi-fang lo find a new way to
treat his complaint. The doctor assured him:,,We'll
tr)' oul best." But when the army doctors loohed
up the relat€d medical literature. the onl,v help
they could find rvas: ,,Fairly good eflect can be
achieved by acupunclure."

In examining whv the complaint occurred,
several doctors went to villages under the guidance
of the hospital Partr committee. They held 60
discussions in 40 productnrn br{ades r-ith such
patients and their families. Ärr old poor peasalt
said: ,,,4 mouth awr-t' is otten caused b] a
draught. Sometimes nhen we come back frorn the
fields we are bathed in srveat. Then if rve are rn a
draught, we easily get this ailment due to sudden
change from hot to cold-"

The arm)_ doctors also asked other medical
workers for advice. An elderly doctor with
34 years of clinical experience told them that the
main cause was that a person does not avord
draught while restilrg. The facial nerves on one side
are stimulated and become paral-rzed, and this
makes muscles slack and uncontrollable. On the
other hand, the functirln ol the nerves on the
opposite side is strcngthened and makes the Jacial
muscles contract. Thus the moulh goes ä 'ry

because the muscles are out of balance.

An experienced doctor of Chirese traditional
school suggested strong acupuncture stimulation
for patients haling the ailment for at least three
yedrs. After analysis the army doctors decided to
use the method of combining related acupunclure

points to get a synergetic effect with a needle
rbout three times as bq as the fine neeclleB
ordinarily used.

They experimented on themselves at all the
possible facial acupuncture points one by one.
Army doctor Yao Chifang first experimented on
his own face and taught the medical attendants the
essential skills so that they could praclise on
themselr€s. Their Jaces became swollen with need-
ling, their eyes teared due to the stimulation and
their heads hurnmed. They even found ir difficult
to eat. To experience the new sensation at a new
acupuncture point. a medical worker insefted the
needle to a certain depth änd with the sudden
slrong sensation he could not hear anything
ttearl,r. IIe continued to insert the needle deeper
and the needling sensaiion became so strong that
his e,ves blinhed and his lips twitched.

Benefitting from these experiments they star-
ted to treat the patient. After eleven treatments,
his facial functioning returned to normal.

A patient who had suffered from this ailment
for 13 years was taken to the hospital in the
summer of 1969. His mouth r-as distorted to the
left and he could not close his r{ht eye. while he
could hardly open his lelt eye. They treated him
by combirring related acupuncture points, but to
no arail. Through intensive study they understood
that combinilH related points with a bk needle to
treat facial paralvlis gave greater stinulus than a
fine needle would. But due to the longer intervals
bel een tno needlings, this limited the effect on
seriousll afflicted patients. Unintenupted strong
stimulation is necessary for the nerves that are in a
state of inactit,itv so äs to help them recover

llorv to give uninterrupted strong stimula-
tion? B-y inserting tlne catgut which can be easily
absorbed at acupunctu.e points to induce cont;
nrrous stimulation, one dortor had cured a pati€nt
suffering ftom asthma for at least ten vears. (ixrld
this method be applied for facial paral"vsis? He
wondered. lle cut a seotion of fine catgut to
experiment on bjmself. Strong stinülation caused
his faee to twitch and teÄdul.

They inserted fine catgut at an acupuncture
point twice for lhis facial paralvsis patient with a
case history oJ l3 years. He recovered.

Another poor peasant commune member had
suflered from facial paralysis for 2l years. Apart
JroD the conmon symptoms, his healthy cheek
protnrded and rvas hard as if he were sucking a
piece of candy and the musclc n-as in a slate of
contraction. They treated him by prenous me-
thods but without any elfect.



Tluough repeated study the army doctors
thought it necessary to treat nerves on both sides
of the patient's face, concentrating on the alilicted
side to end the state of inactivity. A certain
amount of stimulation must also be given to the
heallhl side to inhjbit the protongei er. irarion
which broüghl about the märbid ionfra.lron ol
the muscles. So they applied a new method which
binds the tissues at a certain depth of some
acupuncturc points on both sides of the face. A
new balance in the tone of the muscles ol both
cheeks was established.

After treatment the skin temperature of the
patient's face returned to normal, his mouth
improved and his cheeks showed little traee ol
protrusion. Two more ligation operatrons were
perform€d in line with ihe changes. His face
rctuned to normal-
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PEKING DEVELOPS INDUSTRY

by Hsu Chung, Peking

'lhe 
vorkers and other labouring people of

( !ra's capital, Peking, have built the centuries,old
c, [sumer city into a new industrial centre since
19-19 in line with Chaiman Mao's iistruction of
transforming consumer cities into producer cities.

, With many new factory buildings pur up rn
what was wildemess on the city,s outskiris, peiing
has built some of its outlying districts into indu,

The city now has fairly comprehensive in-
dustry covering many branches including metal_
lurgy, coal mining, pow€r, machine building,
mstruments, oil.refining, ch€micals, textiles and
light industry. The number o{ large factories each
employing I 000 workers or more comes to over
200. The city'q lq?l induqtrial outpul ralue u,as
03 t imes thal ol 194q. or 2.6 t ime6 that of 1965.
leling las become important in the country,s
industrial development as a modern socialist in_
dustrial centre.

* . . Peking produced no steet before 1g49. Today
Peking produces eight times as much steel a y.ar as
the lvhole country made in 1949. The coal output
last year was nearly six times that of 1949.

, , No_ _modern machin€ was produced in peking
bclore l ibcration. In serial produetiorr rrou are
molor \rhir lc!. _ma.hine rooti.  forging equipmenr
ano equrpment tor poller qtationq, .hpmicäl la.to-
fies and mines.

^ The rapid $o\a th of pcking s indusrr) stcms
Irom lhe effort" madp b) the workcrq and other
labouring people of the capital to calry out the
general line formulated by Chairman Mao of
.going all out, aiming high and achievrng greater,
faster, better and more economical results in
building socialism".

- 
TT.^j: shown.by ronslruction of rhe peking

ticnerat Petro-rhcmi.al qorL.. The f irst phase oi
the. project, 

.consisting of three sets of refining
equrpment with an anmral capacity of 2.5 million
tons and auxili y structures was started in Octo_
ber.196B and completed and put into production
in less than a year, The second phase was started
immedialely. Fifteen se1. o1"Or;; lnent lor refining
o and manufr.turing ehemicals were buil t .  Caso.
lene, ketosene, diesel oil, lubricants, synthetic
rubber, polystyrene, phenol, acetone and other
products are in mass production.

_^ 
P.#"g workers last year alone completeal

72 major.projeets ahead of schedule. peking\ old
tä.tof les hivc bepn renovated and thp introductjon
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of new technique8 has tapped their potential with a
steady rise in outpüt. The city's No. I Machine
Tool Plant, which came into being as the merger of
eight Kuomintang gun repair workshops, had only
a hunihed or so pulley lathes to start with. State
allocations made it possible to expand this plant
into a big m4chine tool works düriry the First
Five-Year Plan p€riod (1953"1957). Production
soarcd and the plant's deslned annual capacity of
2 400 milling machines was exceeded in 1969.
Ntore than 5 000 were produced in 1970 and last
year the plant turned out more than 6 200. Among
its other products were urgenth needed hearT-
duty machine tools.

Follorving th€ introduction of new lechniques
by the workers in the cultural revolution, the
Peking February Seventh Rolling Stock Plant,
{ounded in 1q01 to repair locomotives and
coaches, has stepped up its output of locomotives
and railway cars. It deslned and built a 6 000 h. p.
diesel'hydraulic locomotive in one year and nine
months.

The Capital Iron and Steel Company used to
get its ore from other parts of the countr,v before
the cultural revolution. It put major efforts in
1969 into opening mines and began to get its ore
from nearby. Within trvo and a half vears, the
company became basically self'sufficient in iron
ore and fine powdered ore. lts 1971 output oJ pig
üon, steel and rolled steel was the highest in the
company's history. Ste€l prodüction that rear r-as
five times the 1965 figure and 99.2 per cent of the
steel ingots were up to standard.

Peking has set up a number of steel rolling
mills to increase rolled sleel varieties. The Hungyeh
Steel Plant, stafied in 1958 b-v 100 demobilised
;Fmymenj is now a medium-sized mill producing
100000tons of rol led steel in 1500 type," and
specifications ever-y -year. In all, Peking produces
nearly l0 000 types and specifications of rolled
steel and non-ferrous metals including alloy steels,
special steel, alloy-. r';1h .O""t"t Ontsical properties
and rare metals as against less than 5 000 tlpes and
specifications before the cultural revolution.

Peking had no basic chemical indusLry at all
before liberation. Norv it has many factodes
producing acids and sodas, petro-chemicals, ferti-
lizer, insecticides, plastics, synthetic fibres, medi-
cine, dyestuffs, reagents, rubber goods and paints.

Peking is also developing its small and me'
dium-sized enterprises. The small {actories in l97l
accounted for one'tenth of Peking's total industrial
outFrt value and produced I 800 varieties of
goods. The Peking Chunshu Rectifier Factory, a
neighbourhood $orlohop 

"larled by 20 housewire.

in 1960, is now producing many kinds of silicon
rectifiers.

Peking has spurred its light industry while
giving priority attention to heary industries to
support the technical transformation of agricul-
ture. Peking can now satisfy 71 per cent of the
local market demand for textiles and IBht indu-
strial goods. In 1965, only 4B per cent of the
demand were met locally.

With state investment. Peking has built a
number of cotton spinning and weaving, and
printing and dyeing mills as well as woollen mills.
Old equipment has been replaced by new China-
made machines. Peking textile mills now turn out
several thousand värieties o{ cotton, woollen, silk,
hemp and chemical fibre fabrics and knitwears.

Other light industrial products have increased
to 6 000 varieties. Workmanship in jade carving,
ivory carving, and the making of cloisonne and
numerous other traditional art and craft works has
been enriched as a result of the efforts to carrv
furuard f ine lradit ion and to male nerl inno-
valions.

Peking's pharmaceutical industry has greatly
expanded. There are 40 pharnaceutical factories as
against onl,v two small workshops in early post-
liberation period. Ninety per cent of medical
apparatus and instruments used in Peking were
imported before liberation. No$ there are 30
fa.tories making them.
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Dr. I lerlrrt  fur. Wien

Die China-Samrnlung des
österreichischen Museums

für angewandte Kunst

Der Impuls zur Enichlung des Osterreichi-
sr:hen trluseums, des ersten Kunstge*erbemuseums
auf dem Kontinert, ging von llngland, von dem in
London 1857 gegriindeten South'Kensington trlu-
seum aus, dem heutigen virtoria and Albei
lluseum, das 1862 auf die Cestallung der Lon-
doner Weltausstelhrng ei e| erheblichen llintluß
ausü}te. Nlinisterpräsideot Erzherzog Rainer, der
die Ausstellung gesehen hatte, beaufhagte unter
ihrem Dindrucl den ersten Prolessor für Kunst'
geschichte an der tini\ersjtät Wien, Rudolf von
Eitelberger, (lrundlagen für eine dem South-
Kensington Nluseurn vergleith}are Einrichtung aus_
zuarbeiten. Das gervürlschte llemorand m wurdc
im Juli 1862 eingebracht- Bereits im Frühjahr des
nächsten Jahres lag der Erla6 Kaiser Franz Josephs
vor zur Gründung des .,Östelreichischen Nluseums
fiü Kunst und Industrie", seit 1947 Österrei-
chisches Xluseum liir angervandtr: KInst. {las zrt-
näch,st Leihgaben des Ilofes aLrs öllentlichem,kirch-
lichem und Privatbesitz erhielt.
1864 eröIlnetei, neugeschaffenen Sammlungen, als
deren Zrveck die Ilebung des Ceschmackes des
heimischen Kunstgewerbes betrachtet rvurde, stand
das alte ßallhaus der Ho{burg zr.rr Verfügung. das
1871 durch das von Heiruich von [erstl auf dem
Stubenring erbaute Gebäude abgelöst wrrde. Da
die Bestände durch ErwerLrlngen und Schenkungen
stark angewachsen rearen, fiigte man in der Jah-ren
1906-09 einen Anbau hinzrr, der heute dem Bedarl
an ständigem Ausstellungsraum iür die erweiterlen
KolleLl ionen leider auch ni, ht mchr zu gcniqpn
vermag.

Ber€ib unter den ersten llintragungen in den
lnventaren sind äsiatische Gegenstände zu finden.
die beweisen, dafl man von Anfang an bemüht wÄr.
neben dem europäischen llunstge$-erbe orienta-
Iische und ostasiatische Objekte zu sammeln. Wie
groß das Interess€ an den fernöstlichen Kunst-
erzeugnis-"en war, bezeugt etwa ein Ansuchen der
Ntuseumsdirektion an das Ilandelsministerium
1868, bei der von österreich ausgesandten Ost-
asienexpedition eine Peßönlichkeit zrr hezeichnen,
die die Angelegenheiten des N{useums rvahrnehmen
könnte. Diese Aufgabe wurde C. Ritter von
ScheMer üIertragen, der nebst einer intensiven
Ankaufstätigkeit auch durch Konespondenten für
das trluseum in Kanlon, Shanghai, Peking, Edo,
Yokohama, Osaka und Hiogo ernannte.

Die elste $ößere Erweiterung erfuluen die
ostasiatischen Bestände unter der Direnrron von

Scala's, der, ehe er lB97 die Leitung des öster-
rr r:hischen Museums üIernahm. Direktor des 1B?5
irrs Leben gerufenen Orientalischen Museums und
des 1886 daraus hervorgegangenen österreichi-
schet Ilandelsmuseunts gewesen war. Die Basis
dieser Institution bildeten die von den asiatischen
Staaten nach Abschluß der $riener Weltausstellung
von I873 österreich überlassenen Exponale. In
üier zwanzigjähriger Tätigkeit hatte Scala aüs
diesen bescheidenen Anfängen eine breitgestreute
Sarnmlung zum Nahen und Fernen Osten zustande-
gebracht, deren künstlerisch wertvolles Ntaterial
es umfaßte an die 4 000 Objekte 1907, im
lelzten Jahr seiner Direktion, vom ÖsterreichischeD
\hrseum angekauf t rvurde.

Der ostasiatische .{nteil des Hause"q wurde
spüterhin laufend vermehrt durch systematis'-he
F . rue rb r rngen  un , l  S l i l l l ngcn .  d ie  e ine  ungerne in '
tsereicherung darstellten, wie die eiMigartige
Schenkung der Sammlung Exner von 1944 und
1946, die sich nicht nur durch eine hervorragende
Qualität aüszeichnete, sondern auch durch die
hearhtliche \lenge von über 3000 chinesischen
und japanischen Kunst- und kunstgelyerblichen
Geg€nständen.

So \€rfiigt das Osterreichische \Iuserrm heute
über einen ziemlich umfangreichen Besitz an fcnt-
östlicher Kunst, der sich, mag er auch hinter den
$o6e|r Sammlungen auf diesem Cebiet zurück
stehen, durchaus mit anderen europäischer Nluseen
messcn kann und Lede lsame Einblicke in die
versrliedenen Gattungen des ostasiatischen Kunst,
schallens zu geben vermag. Dabei liegt das Schwer-
gera'irlrt auf dcm chinesischen ltereirh. gefolgt von
Japan, rvälrend Korea nLrr in gerin.qem Ausmaß
und Tibet fast gar nicht rertrcten ist.

Auf (lrund dieser Rangordnung ergab sich,
daß die für Ostäsien bcstimmten und dauernd
züginglichen Srhauräume den chinesisrhen Ar,
beiten vorbehalten blieben, die die \tögtichleil
boten, einen narh kunsthistorischen Crundsätzen
aufgebauten ilberblir.k, allerdilgs mit etlichen
Lücken. von den ersten Anfängen bis zum lleginll
des 20. Jahrhunderts a rtzuzeigen.

Zw.ei Ausstellungsrürrl})e sind den Sr4rätzen
aus dem Reich der ltitte gervidmet: Der nach dem
zuvof erwähnten Spender benannte Anlon E](ner
Saal und der sogenannte Porzellansaal, dcr arrs-
sclrlie6lich keramische Erzeugnisse. die bestands-
m:ß{ ctie gröGere I'lenge ausmachenj enthält.

Im Bxner-Saal werden die wichtigsten Epo-
chen der chinesischen Kunstgeschiehte jeweils mit
einigen Beispielen belegt. Den Beginn märkieren
Rilualbronzen vom ersten Hochkulturstadium
unter der Shang-Yin-Dynastie (1523-1028 v. Chr.),



au6 dem Zeitalter der Chou (1027-256 v. Chr.) und
der Ara der Han (226 v. Ctu.220 n. Chr.), rlie
dem Besucher eine Ahnung von der hochentwickel-
ten Bronzetechnik vermitteln und gestatten, die
stilistische Entwicklung aba esen: Von den mit
tieriachen und geometrischen Ornamenten deko-
rierten Exemplaren des 12.-11. Jslrhundeds
v. Chr., über die vergröberten Formen des Mittel-
Chou"Stiles (900-600 v. Chr.), nebst cürtelhaken
des 4.-3. Jahrhunderts v. Chl. mit kurvigen Orna-
menten unil Eir agen, die den Spät,Chou- oder
Huai-Stil pr:isentieren, bis zu Beispielen der Han.
Dynastie, bei denen auf harmonische Proportionen
und eine glatte Oberfläche Wert gelegt wird.

Auf den Rückseiten verzierte Huai- und Han-
spiegel leiten zu tlen Spiegeh der T'ang-Epoche
(6IB-906) über, die ansonsten durch Kleinplastiken
in Metall und Steinskulpturen doLumentiirt ist, an
denen zwei Stilrichtungen zu erkennen sind, eine
mehr naturalistische und eine süirker idealisie,
rende, von der indischen lQassik berührte, mit
rundplastisch und organisch emplundenen Figuren.
(s. Aib.)

Reicher stellt sich das plastische Schaffen der
Sung-Dynastie (960-f279) vär. In Eisengu6-, Stein-
und Holzskulptl|Ien, die wiederum alle stilistischen
Eigenschaften der Epoche illustrieren: das zuw.eilen
in den flie6enden Formen uchlebende Erbe der
T'ang-Formensprache und die neuen Qualitäten,
die sich in einer möglichst der Natur nahekommen-
den Wiedergale und einer Barockisierurq marn.
festieren.

Ein etrvas dichterer Querschnitt durch die
verschiedenen Arten, Techniken und Materialien
wird in den zü Schau gestellten Stücken aus der
Mi"g. (1368-1644) 

- 
und Ch'ing-Periode

(16M-1912) deull ich. Die g.oßforrnarige ret{ iöse
Malerei ist mit einem Beispiel der frühen trIingzeit
und in Wandgem?ildefragmenten des l?. Jahrhr-rn-
dert6 vertreten. Die hofanmalerei mit Bil&ollen
darunter eine 1665 datierte Landschaft des Wans
Shi.rnin -, durch Farbhotzschnit te aus den klassi-
schen Ma.lereilehlbüchern, der,,Zehnlamlus.
Halle" und dem ,,Senfko garten" sowie durch
eine große Papiertapete aus der 2. HäIfte des
lB. Jahrhunderts, bei der das chinesische Alltass-
leben als künstlerischer Vorwurf Ven'endund land.
(s. Abb.)

Das Kunethandwerk in Metall während der
Ming-Periode spiegelo Bronzegeräte wieder, deren
Formen und Ornamente die seit der archaischen
Frühzeit fortgeführten Traditionen veransch*u,
lichen. Eine Reihe von Kleinplastiken desselben
Zeitalters demonstriert den allmählichen Stil-
wandel von einer gesteigerten barocken und rea-
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listischen Auffassung zu einer zunehmeod rationa-
listisch abgekllirten Darstellungsweise. Für die
Emailarbeiten stehen eine Auswalil von instruk-
tiven Exempeln vom 16. bis zum 18. Jahrhundert
zur Verfügung, darunter auch die abendländischen
Dinflu6 venatenden Kartonemaille, wobei garu
besondere Erwähnung eine der größten Kosibar-
keiten der Sammlung finden mu6, eine Erdkugel
des 18. Jaluhunderts, das einzige bekarmte Beispiel
eine6 alten chinesischen Globus.

Von det spezifisch ostasiatischen Art des
Kunstgewerbes der Lackkunst, die den gefärbten
Saft des Lackbaumes als Uberzug und Sctunur"k-
mittel, vor allem auf Holz verwendet, wetden
einige Musterexempläre vom 15. bis zum 18.
Jahihundert vorgeführt: Der geschnittene Lack *
eine der prächtigsten Arbeiten i6t ein l5B5 datier-
ter, mit Drache[ zwischen Wolken g€schmückter
kleiner Schrank - der Schwarz-, der Goldlack, die
gravierten und gefüllten Lacke sowie de. Koro-
mandellack. Dazu kommen erlesene Schnitzereien
in Jade (s. Abb.) und aus anderen harten Steinen,
aus Speckstein, Bein, Bambue- und Rhinozeros-
horn. Schlie6lich runden den überblick, den der
Anton Exner-Saal geben soll, noch überfanggl?iser
und Textilien des 18. Jaluhunderts ab, Hofgewän-
der, Samtbrokate und Wanrlbehärge, wie ein 9ro6-
formatiges zwöl{teiliges K'o.ssu (Wirkerei) mit
einer Wiedergabe des taoistischen westfichen
Paradies€s.

Günstigere Möglichkeiten, die großen Entfal-
tungslinien von den Anftlngen bis in die Spätzeit zu
slutl ieren. wenngJeieh au{h hicr mit gcwi6#n Ein-
schränkungen, ergeben sich im Porzellansaat. Die
Ordnung beginnt mit GrabgefäBen aus Pan,shan
vom 2. Jahrtausend v- Ch. (s. A.bb), 6etzt üit
figürlichen und GefäGkeramiken des Han-Zeitalters
(206 't..220 n. Chr.) fort, bedcksichtqt die figu.
ralen Grabbeigaben unter den Nord-Wei (386-535)
und den Sui(5Bl-6181 und untenichrel ausfülD.t i ' .h
über die T'angerzeugnisse (6tg-906) mit einer
Anzahl von Grab{iguren. Ihr stilistisches Kem.
zeichen ist ein beschreibender Nafuralismus, dem
in ?roporl ionen und Bewegung manieristische Züge
anhalten, im allgemeinen rerbunden mit einer
lebend{en Auffassung. Die Gefäßkeramik jener
Zeit bclegen Tonwaren. danrntcr auch solehe im
,,Drei-Farber-Dekor", Steinzeuge und Bei6piele für
die frühen Porzellane-

Nicht scl echtei dokumentiert sind die ho-
dukte der Sung-Periode (960-f2?9), in der die
chinesische Keramik ihre klassische Höhe erlanste.
Die vorhandenen Objelte erlauben eine üLersichl
über die Vielfalt der verschiedenen Formen und
Typen, die über Exponate für das Ying-ch,ing und

I
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Ting-yao-Porzellan, fih das nördliche Seladon, das
Yüeh-yao, das bekannte Lung-ch'üan-yaoseladon,
unter Einschlu6 von Yüan- (1280-1368) und Ming"
Stücken, bis zum Yu-Yao und Chün-yao mit seinen
geflammten Glasuren reichen. Die von den Chi.
nesen nicht zu den klassischen Sorten cerechneten
Steinzeuge fel en gleichfall6 nicht, dai in Fukien
erzeugte Chien-yao, die aus Yung-ho in Kiangsi
stammenden und aus Honan kommenden Kera-
miken sowie das volkstün iche Tz'u-chou-yao mit
allen angewendeten Verzierungsarten, mit Bema-
lung unter oder über der Glasur, mit Ritzdekor
oder Sgraffito.

Der bei weitem überwiegende Teil der Kera-
miksammlung gehört wieder dem Zeitraum der
Ming- und der Ch'ing-Dynastie an, deren bunte
Palette fast zur Gänze in den ausgestellten Stücken
enttaltet wird: Noch aus dem 14. Jahhündeft
weiBes Porzellan und eine blauweGe Schüssel vom
Tr.pus der nach dem Yorderen Orient exportierten
Waren, Das die islarnische und europäische Kera-
mik so ungemein befruchtende blauweiBe Porzellan
vom 15. bis zum Anfang des 17. Jalrhunderts und
die anderen unter den Ming gebräuchlichen Tech-
niken. Die,,DreiFarben-Nlethode", bunte Glasuren
auf Steinzeug, das mit Schmelzfarben über der
Glasur bemalte Porzellan, monochrome Gattungen
und der ,,Van.li (f573-f6f9 - Fünf-Farben'
dekor", der Blau unter der Glasur mit Schmelz-
farben kombiniert.

Den stattlichen Bestand an Ch'ing-Erzeug-
nissen chsrakterisiert gleichfalls ein vielfältiges
Bild, in dem die Qualitäten der Spätzeit in einzel-
nen Meisterwerken eine ansehnliche Gestalt ee.
winnen: Der ü bergangrsti l  ron 1620-l683.deriur
,,Grünen Familie" führt, deren Name von den
vorheEschenilen Grüntönen abgeleitet i6t, das
Emaille sur biscuit, die übergamphase bei den
unter der Glasur mit Kobalt bemalten weiBen
Porzellanen und ihre späte Blütezeit unter der
Regierung K'ang-lNi (1662.1722), mit den aufkom-
menden Neuerungen, wie dem ,,Reiskorndekor"
und den gescl o66enen ltauen Gründen. In besten
Exemplaren liegen ferner,,Ochsenblut"-glasierte
Gefä6e vor und die seltene ,,pfirsichblütenJarbene"
Glasur mit den Schreibrequisiten eines Gelehrten.

Von alen Ponellansorten nach der Ara K'ang-
hsi dihfen wi nennen: BlauweG, überglasurrot,
!€rbrmden mit Unterglasurblau, die unter euro-
piüschem Einflu6 stehende ,,Rosa Familie", deren
Hauptfarbe ein zsrtes Rosa bildet, ,,Teadust",
Bataviaporzellal,,,Nanking Yellow", monochrome
und geflammte Glasuren, ,,Mirror Black" und die
historisierende Mode des lB. Jahrhunderts, nicht
zu vergese€n das in Euopa zum Teil erfolgreich
nachgeahmte ,,blanc de chine". Die Vorstetlung

vom keramischen Schaf{en unter der letzten chine-
sischen Dynastie wäre unkomplett, w:ire nicht das
bei Kanton in Shekwan vom I?. bis zum 19.
Jahrhundert produzierte Steinzeug, il€ss€n wert-
vollster Beitrag kleine, im Realismus sehr expres,
sive Figüren oind. sowie anderes Steinzeug miiein-
bezogen, das seine notwendige Ergänzung noch in
einer eindrucksvollen Reihe von Baukeramiken des
l?. und lB. Jahrhunderts erh?ilt,

Zusammen mit den nicht Etändig gezeigten
Objekten, die nur in Sonderausstellungen und
Publikationen der öffentlichkeit vorsestellt werden
können, bietet demnach das österreichische tr{u-
seum fiil angewaldte Kunst eine Fülle von künstle"
rischen und kunsthandwerklichen Leisfungen
Chinas in einer Kollcktion ron hohem Rans. di '
mjt zu den bedeulcnd.lrn innerhatb eines 

-euro-

päschen Kunstgewerbemuseums zählt.

Zur gefälligen Beachtung: Am Sormtag, den
14. Jänner 1973, um 10,30 UhLr findet die
nächste Führung des Verfa^ssers dieses Artikels
im Osterreichischen Nluseum lib angewandte
Kunst statt. Thema: Frühehinesische Kera-
mik.

Votivstele mit den ,,3 Reinen" (die höchste taoisti.
sche Trinität: P'an-ku, der Veltenschöpfer, Lao-tse,
der Begründer des Taoismus und Yü-huang, der
Edelsteinkaiser), Kalkstein, T'ang-Dynastie, da-
tiet: Periode Tien-pao, 742,756, 42 x 18 x 12 cm.

Osterr. lluseum für angewandte Kunst, Inv,
Nr. 32,181/Pl. 841, Sammlung Exner

Tapete (Ausschni ), Papier bematt, Ch,ing,
Dynästie,2. Il?ilfte lB. Jhdr.

Osten. MuEeum für angewandte Kunst, 1nv. Nr.
324 75'76'\ ' lal.  167-168. Sammlung Er.ner

Doppelvase mit Drachenhenkel, Jade, Ch'ing-
Dynastie, lB. Jhdt..20,5 x 16 cm

Östen. Museum für angewaldte Kunst, Inv.
Nr. 37729lPl. 849

Grabgefä6, Ton bemalt, aus Pan-shan, Mittelstufe
der Yang.shao-Kultur, (ca.2000.1500 v. Chr.), Dm.
35 cm, H.42 cm.

Östen. Museum für angewandte Kunst, Inv.
Nr. 31879/Ke 8664, Sammiung Exner
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TASLE TENNIS IN CHINA

by Wen Ti, Peking

Table tennis ha6 tens of millions of enthu'
siasts in China, ranging from kindergarten children
to retired workets.

In response to Chairman Mao's call ,,homote
physical culture and sports and büild up the
people'B health", an increasing number of Chinese
people have taken to table tennis, basketball,
volleyball, swimming and other sports- At the
Peking NO. 2 Chemicat Plant with 2 500 workers,
one out of every four workers is a talle tennis
enthusiast, Each workshop has at least one table
for the game. Even veteran workers in their lifties
are seen swinging their batB after work- Competi'
tions are often hetd at the interworkshop level or
within a workshop. The men's team of the plant
was the champion in the men's team event at the
Peking Worker's Table Tennis Tournament this
Aprit. Many good players are also crack hands in
productlon,

Table tenni6 fu mosl popular among young.
sters. At a primary school in Chiangrnen City of
Kwangtung hovince, ninety per cent of the pupils
take to the game. Since thete were not enough
tables they improvisetl ones with brickß and ce-
ment. Each class now has such a table. At the
Kuanglinglu primary school in Shanghai, each class
from the second grade upward has a table tennis
team. The pupils also go in for swimming, track
and field events, football and other sports.

There has been considerable progress in the
countryside and outlling areas too. Tiao Li-li, who
came third in the girls'singles at the Afro-Asian
Table Tennis Friendship Invitational Tournament
held in Peking last November, is a student ftom a
forest area in the Nofiheast China Province of
Heilungkiang.

Table tennis, basketball and football now
figure among popular sports on the Tiletan plateau
in addition to traditional archery, mountaineering
and hor6e race. Every primary or middle echool in
Lhasa has table tennis facilities. Stlrilents often
üowd around table tennis tables after school,
taking turns to play the game. Players from Tibet
have täken part in all national table tennis contests
since four fibetan girls first appeared at the girls'
table termis championship of 2l units held in
February 1966.

Spare"time sports schools and short-term table
tennis classes axe being rur in many places to
provide ideological anil technical taining to pro'
mising young players. China's outstanding table

tennis player Chuang Tse-tung vas {rom one of the
l0 such schools in Peking.

Four hunilred and six men and women table
tennis playels participated in the Nationd Tourna-
ment of Basketball, Volleyball, Table Temis and
Badminton held this June as agaißt 62 participants
in China's Füst National Table Tenms Contest in
1952. Four hundred and fifteen boys and girls
participated in China's l9?2 National Juniors'
Table Tennis Toürnament held this April.



CHRONIK DER
öSTERREICHISCH-CHINESISCHEN

BEzIEHUNGEN

l .  Fak ten  und  Daten

22. Augast t9Z2

, 
Botschaftssrkret:ü Wang Chjng-F übenei.ht

oem tr||nßtenalral im BundFspresscdienst, Dr. Ottosrerrüerg. einen FiJm mil dem Titel ,,Die rhine-
f l  s.he Jounalistendelpgat ion besurht ösleneich..,
der ron ctunesischer Seite anl: i6j ieh des Besuehes
einer rhines;6.hcn Journalibtendelpgation in öster-
rer.n tm I ebruat- la?2 auknommen worden ist(srehe China-Reporr 4/S. S. 560.

22. Seprember lg?2

_ Die.vom österreichischenChina-Forschungs_
institut (öCF) gemeinsam mit der Volkshochschu"le
Bdgittenau veranstaltete China_Woche beginnt. Der
\ orstaadsrorsi lzende des öCF. \ izekaruler a. D.
YUr: bir lno Plttermarln. eröffnet in den ßäumen
dff Iol lshochschule Brigi enau e;ne 4us.tel lung.
dle rholos.dfs heutigrn Chinä "owie Lunstgererü.
uche rroduktc und col.hc der Lci.hl i ;duskir
zeigt. DDr. Pittermann und der chinesische Bot-
schafter Wang \ ueh-f l  weisen in ihren Ansprachen
aul dre guten österrpi.hibch-.funesi5rhen Bezie.
lynSen.ula die bisherigen Leislungen de" öCF hin
!1:(t slehe unter Dokumcnte). [m Rahmen der
Ltunä-woche herden auferdem noch \ oAr: ige über(in.chronologiseher Reihenfotge): . .prinzipien ehi-
n€ssclren ullernaLionalen \ erhaltens.. (hr. Gerrl
Kam;nsL i).  . .Perspekr jr en r ler potir isrhen Enrwick.
rung url lnas-. (Hedatleur Härr) Sirfuovsk)). . .Die
I,rau rn- China" (prof. \ ivien pickl 

"6s;p .;nctunesrscher Fi lmabpnd (Kiavicrlonzerl, ,Der
uerbe ltub- und z\aei Fi lmp über r l ie rährend der
Äurlurrerolutron gemachten {usgra"bungen uncl das
urao. der t iau deo Varquis \on Dai auo der
wesrxchen t än_Ul nastie). ein Diskussionslorum
uno ern schülerquiz durrhgetülut. Die \ eranltal
rungen werden von etwa talrgend Besuchern fre_
quentiert.

29, September l9?2

. Der öslerreirhische ßundcsprä.ident t,ranz
Jonäs sendel an den .hinesisr hen Staatsprl isir lenten
lung H-wü anläßlich des chinesischen National-
lerprlages ein Clü. 'kwunsrhtclegramm, in dem er
serne besten Wün .he für die Cesundheit de.
slaatspresrdenlpn und cine glü,l l i rhc Zulunft de6
crünesBchen Volkes zum {u.druek bringr.

. .  Am A-bend dc6 29. Seprember gibr der chine-
srsrhe, Bots(lnfter in österreirh. Sang yueh.l.
ernen Lmplang. an dem nebcn persönlicli(eiten d;s
oslerrerchrschen ötfentlichen Leben_6 \,lilgjjeder
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ron- diplomatisehen_ und Handelsrefl relungen in
usterrer.h qowic Beamle der LAEA unid der
U\lDO tei lnehmen. Von den öslerreichischen Teil .
nenmern erwähnt dic chine";sche Naclu-;qh16r_

F.',:11 ,b*".ld::' 
(s'mä6 der Ar-rtzätrlung der

:tl:: 
*l.l Meldung): Brigadicr Raimund irura,

."olr1rn"l d": ö"lenei.hisrhen Bundespr:isident en.Ltots.halter Dr. Walter t'/odal. Generaiekret?ir desquBenmtruslenums: Dr. fränz pallin, präsjdent des
:::T1:" , 

c:.:.hls*: Dr. Herberr Kohrmaier,
Uencralsekretä" der österreichisrhen \ otkspartei:
Dr. 5tephan Koren. Obmann des parlamenlsl, lubs
der Usterrichtchen \ ol lsparlci:  Ing. Rudolf Sai-Inger..Präsident der österreichisnhen Bunde"r.r irt-

il;rlrrrsr\ammer 
sor^ ic dessen Ste rertreter paut

25. Oktober 19?2

^ . Eiff Delegaüon österreich;sehcr Journafistenlue lega l rons le i l e r i n :  l l se  Le i tenbc rge r . , ,D ie
I-tebse"r Uitgl ipder: Heinz Nußbaumer. . .h urier..;
Ur. Hermann PoJz. ..Oberösterrei,,hi"rhe \achrich.

l i: ';^,!i:,rr:"1"1 srhcuch. ..Arberrerzcrruns-:
3t: l" ' tyj  5.hubter. . .Südost Tagesposr.. i  hurr
scrnitz... .Kronen^zcit ung..: Hany Siel l lorsky. OR F;Ur. Kur.1 Vorholcr. . .Ueine Zeitung..) tr i t f t  äls
uegrnbesüch zu der im Februar lg?2 in östeneich
l:Tlo"l 

. I*.] :"h"n JournalistendFlegation jn

Iil'T :," .Am Alend des qnl.unfrslagec werden
ole Ustemci,,hcr ron pekinger 

Journalislpn zuernem.Banlel l  geladen. I nler den .Hncsis.hen
uaslgebern belinJen si,.h: Lu l ing. Teng hang.
l j, l lS,,.!* 

sangPpn.rco. lu ren 
-tru,. 

Sirtt t"i,
lTn HLgi und Tuan Lien.rheng. \ on Seire derosrcrrerrtulchcn Buls,  haf l  in pet ing nchmpn der
ues.h,r  sträger d. i .  Dr.  Dietr i rh Bukowsl, i  undDols.nal l5sekreldr Dr.  O,$ald Soukop an dem
Hankett  tei l .

-  ,  . {T 
' :  \o\cmber pmpf-ngl h"mier Tsehou

Ln rar üe Uetegat ion zu einem mpl .  als dreislün_
ügen Uespräch üIer wichtkc innen- xp.1 

"r6"n-porJl tscl lc t rägen. in dcssen I  er iauf er die Chancen
rur- ernen baldigen Frieden.schlu6 in Vjetnam
negativ beurteilt.

-  .Dip 
Delegat ion. die äuch Sehenssürdigkeitcn

rn fhangl i .  Soo.hoh. Hangchow und l \anton
nesu.nr.  hat uihrend ihre" {ufcnthal leb in Chinä

Ii i i l"r.l j-, 
FabrÄen. 

. hommunen. Bitdungs.
T:::l ", -T:9.*,-"*. Lurr..hurzeiff i,.hruns;.
,qrme€-Ltnieitcn sowie landrirtschallicjre "und
Kunsltcnq.hp 

.qttra_ktionen zu besi.httFn (\gl.
lu:h d:n i !  djesem Hefr enthatrencn Art ik.t de.ueregatroruleiterin Ilbe Leitenberger).

25. Oktober l9?2

. .Der langjäluigen Leltorin tür Chinesrsr.h anocr urüversjtäl Wien. Vivien pirk geb. Hsü Dschi.
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siu), wird die Urkunde über den ihr vom österreichi
schen Bundespr:isidenten in Anerkennung ilrer
Verdienste um den Chinesischunterricht und den
österreichisch.chinesischen Kulturaustausch ver.
liehenen hofessorentitel überreicht.

26. Oktober 1972
Der Geschäftstr:iger a. i. der österreichischen

Botschaft in Peking, Dr. Dietrich Bukowski, gibt
anläßlich des österreichischen Nationalfeiertaees im
Pekingholel einen Empfang. Auf.ehen erregt. da6
Dr. Bukowski seine Rede (siehe Text im Dokumen-
tenteil) nicht nur in englischer Sprache, sondern
auch in flie6endem Chinesisch h:ilt. Seine Worte
werden vom chinesischen Au6enminister Chi Peng-
fei in herzlieher Weise erwiderl (siehe Text im
Dokumententeil).

An dem Emp{ang nehmen außerdem von
chinesischer Seite teil: Vize-Premier Li Hsien-nien,
Vize-Au6exminister Yu Chan, Vize.Verteidigungs-
minister Vang Shu-6heng, Vize-AuÄenhandelßmini,
6ter Chou Hua-min, der Vizeminister für witschaft-
liche Beziehungen mit dem Ausland Chen Mu-hua
sowie hohe Regierungsbeamte, Mitglieder des
Revolutionskomitees der Stadt Pekinq Bowie der
Vereinigung für freundschaftliche Beziihungen mit
dem Ausland. Unter ihnen befinden sich: Kuo Lu.
Wang Hai-tir€, Ivang Hai-jung, Yang Chi, Li Ching.
chuan, Chou Jung-kuo, Chou Fa-yen, Teng Kang,
Tai Cheng-yuan, Lu Ying, Wang Wen-lin, Hsieh Li,
Wang Tung, Wang Chen und Chu Chuan,hsren,

Auch die österreichische Journalistendelega-
t ion nimml an dem Empfang tei l .  auf dem eine
chinesische Milit?i*apelle österreichische Musik
spielt: Mozad, Eine kleine Nachtmusik, l.Satz,
Strauß, An der schönen blauen Donau, Schubert,
Ouvertibe zu Rosamu[de.

30. Oktober 1972
Der östereichische Handelmidster Dr. Josef

Staribacher, der I'ereits in Shangai vom stv. Aitei.
lungsleiter im chinesischen Au6enhandelsministe-
rium, Sun So-chang, und dem österreichischen
Handelsdelegierten Di. Emil Raikich begrüBt vror.
den ist, trifft in Begleitung seiner Frau und von
Ministeriebat Dr. Josef Meisl, Dr. Karl Fischer und
Dr. Kürt Heindl zur Unterzeichnung eines Handels-
und Zahlungsabkommens in Peking ein. Am Flug-
hafen wird er von Außenhand'elsminister Pii
Hsiang-kuo, dessen Frau Yang Yarg eowie von den
leitenden Beamten chinesischer Ministerien Hu
Shu-tu, Wang Wen-lin, Chang Hsing-chiao, Wang
Jo-shui und Kang Chih-wei erwartet. Während
r€ines Zwischenaufenthaltes in Shaneai hat er
Gelegenheit gehabt, die hdustrieaussGlung und
eine Volkskommune zu besichtEen sowie an iinem
vom stv. Vorsitzenden des Revolutionrkomitees

Shanghais, Wang Shao-ying, geg€benen Bankett
teilzunehmen.

Am Alend desselben Tages lädt Minister pai
zu einem Bankett und verweist in seiner Tischrede
auf die sich idensivierenden guten östereichisch-
chineeis.hen-.Beziehungen. tr gibl der Hoftnung
qu5üu.k. Mintter Staribach.rs Besuch in China
möge der Förderung der freundschaft[chen Bezie-
hungen, so auch der Wirtschafts- und Handelsbezie-
hungen zwischen österreich und China dienen.
Wörtlieh sagt er: ,,China hat österreichs Neutrali-
tätspolitik immer respektiert und seinen Kampf zur
Bewahrung seiner Unabhängigkeit und Souviräni-
tät stets unterstützt." Minister Staribacher fi_ihit
aus. daß die öslerreir"hische Regrcrung der lntensi-
vierung der Bcziehungen zwis.hen beiden Staatcn
große Bedeutung beimesse. Er betont, da6 beide
Staaten nicht nur auf wirtschaftlichem Bereich,
sondern auch auf dem der Medizin, des hesse-
wesens, des Rund{unks und Fernsehens, bereits
Beziehungen unterhalten haben, was der Förderung
der wechsetseitlen Beziehungen dienlich gewesen
sel.

Außer Vize-Au6enminister YLr Chan nehmen
von chinesischer Seite iloch teil: Teng Kang, Hu
Shu-tu, Wang Wen-lin, Sun So,chang, L"in Chilhsin,
Yang Yang, Chang Hsing-chiao, Wang Jo-shui, Kang
Chih-wei.

Am 1 November trif{t Minister Stadbacher
mit Premier Tschou En-lai zu einem längeren
freundschaftlichen Gespräch zusammen. Die öster-
reichische Botschaft ist durch Botschafter Dr. Häns
Thalberg, Botschaftsrat Dr. Dietdch Bukowski und
Botschaftssekretär Dr.Oswald Soukop vertrcten.
Au-Berdem sind von östeneichischer Seite außer
den oben erwähnten begleitenden Beamten des
Ministers und der Journatistendelegation auch die
aus Anlaß des Ministerbesuches nach China gekom-
menen Journalisten Josel Riedler, Friedrich
Dunner, Dolores Bauer, Richard Tupi, Goesta
Rieder und Helmut Smolka anwesend. An hohen
chinesischen B€amten nehmen teil Sun So-chang,
Wang Wen-lin, Hu Shu-tu, Yang Yang, Hsiao Teh,
Kang Chih-wei, Chang Hsing-chiao, Tan Wen:jin,
Chen Jui-ching, Wang Kang, Hu Pen-yao, Parr
Hai-ien. Li Hui. Vu Chung-kai. \  in Hui-pi.

Der Minister besucht wäluend seines Aufent,
haltes in Peking eine BaumwoUspinnerei. eine
Kunst. und Handwerksausstellung sowie historische
Sehenswüdigkeiten. Nach einem am 2. November
von ihm gegebenen Alschiedsbankett verläßt

Minister
Shu-tu,

3. November Peking, verabschiedet von
Pai. de.6rn Frau Yang Yang sowie ron hu
Lin Chi.hsin. Sun So-chang. Wang Ien-t in

östeneichischen Botschaft$at



Dr. Bukowski und begibr sirh in Begleirung des str.
AtrtFi lungslei lers im rfune6ischen Äu6enhandrls-
minüterium Yeh Ching-hao nach Kanlon, von wo
er die Heimreise antritt.

31. Oktober l9?2

_ Dr. Johannes Bischko, der Leiter des Ludwig
Boltzmann-Institütes für Akupunktur spricht aj
Einladung des öCF vor 450 Zuhörern über Aku,
punktur in China und österreich. An der Veranstal-
tung nehmen auch Frau Gesundheitsminister Dr.
Ingrid Leodolter und Vertreter der chinesischen
Botschaft teil.

18. November 1972
In Yillach wird eine vom öCF gemeinsam mit

dem Jugendklutr der öJAB I'eranstaltete China
Woche und Ausstellung im Beisein \,on Vertretem
des Stadtrates, des Botschaft$ekretits der chine-
. i ' .hen Bot6rhalt Wang Chins w. Repräsentantcn
de. öCF. Prot. \  ivien-Pie[, Eise t nienieder und
Klaus Samlicki sowie des Hauptseschäftsfühe.s der
ÖJAB, tlerbert Bartl, des Juqeädsekret;irs Hubert
Schober und des Jugendklub-leiters der öJAB in
Villach, Karlheinz Uüller, eröffnet.

Im Rahmen der Villacher China-lVoche
Epricht die wissenschaftliche Referentin des öCF,
Erau Else Unterrieder, üier das heutige China. Es
gelangen Filme zur Auffühung, in denen das
Klavierkonzert ,,Der Getbe Flu6,: die rvähend der
Kultunevolution gemachten Aus$abungen, die
Pflanzung und Betreuung von Bambus und das
ßallel l  .-Dao rei6haarige N'täd.hcn.. gezeigl wer-
dpn. 4ufierdem wird ein Schülerquiz ieranslal let.

I9. November t9T2
Der Vorstandsvorsitzende des öCF, Vize_

kanzler a, D. DDr. Bruno pitterrnann, reßt in Be-
gleitung seiner Tochter Dr. Elisabeth pittermarr
von Wien ab. um sich auf Eiiladung des chine_
sisehen Institutes für .{uslandsbezieliungen nach
China zu begeben, Er wird am Flughafen vom
chinesischen Botschafter Warrg yuÄ-fi verab-
schiedet.

22. November I9i2

. Nach in Feldkirch, Klagenfurt unal Kapf€n_
berg alsolvierten Spielen trifft eire chinesische
Eishockeyausrvahl unter der Führung des führen_
den Uitgtieds der I inlersportselt ion der Al]chjne-
. is.hen Sportfödprdl ion. $an Szu-)uan. in [Vien
ern' wo sie am 23. November gegen den WEV ein
Freundsehaflsspiel ausrrägr unJ;it  |  :3 shgehh
bLerbl. qus Anla6 . les Besuche: der rhinesi.,  hen
Mannschaft gibt der clrinesische Botschafter in
Ostenehh. I ang ) ueh-1. einen Empfang. zu dern
$cn unlel rnderem Bibgprn,eistef Felir Slavit,
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Botschafter Dr. Karl Hartl und Gesandter Hans
Wunderbaldinger von der Kultursektion des Au6en-
minid€riums sowie Sektionsrat Dr. Mader von der
Sportsektion des Unterrichtsministerrurn! ern_
finden.

Die chinesischen Sportler werden während
ihres Aufenthaltes in Vien in Anwesenheit iles
chinesischen Botschafters vom 2. h:isidenten des
Nationatates, Dr. Alfred Maleta, in dessen Efuen-
schaft a16 Ehrenpräsident des öCF empfangen irnd
sind G:iste eines von Frau Vizebürgermeisier Ger_
trude Fröhlich-Sandtner gegebenen Mirragessens,
an dem außer der Frau VizebtirqermeistJr auch
Senatsrat I)r. Foltinek teilnimmt_ 

-

Auf dem hogramm stehen au6erdem noch
die Besir.hl igung der Sporteinrirhtungen aul der
Sehmelz und in Jer Südstadt, ein "Besrr, 

h des
kunsthistorischen Museums, der Hofburg und des
Schloß Belvedere, €ine Rundfaht durch das mo_
derne Wien, eine Fahrt ins Burgenlancl, wobei in
Eisenstadt das Scl o6 und deisen chinesisr:hes
Zimmer und in Rust in tsegleitüng von Büryer-
meisler.. Dipl. Ing. Art ingcr der gime;nde.rgin.
wPrnlerlcr bebuchl werdcn. Eine Jaubc mil jungFn
sprachkundigen l\{itgliedern des öCF, die freund_
schaftlichen Kontakten gewidmet ist. findet auf
beiden Seiten gro6en Anklang. Kurz vor clem am
!7. Norember erfolgen qif lug Lomml dip [, lann.
.rhatl nueh einer Einladung der Sporuorl irrna des
SE\. der Brauerei Schwechar, zu einer Fabri ls-
besichtigung und einem anschlie6enrlen Frühstück
nach.
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2  Dokumen te :

Speech by the Charge d'Affaires a. i. of
Austria, Dr. Dietrich Bukoweki, at the reception on
the occasion of the Austrian Nationd Day Octo-
lm 26,1972-

Excellencies,

dear friends.

This is the 17th anniversary of the proclarna-
tion of permanent neutrality by the Republic o{
Ausfuia, We are very happy that you have come to
celebrate this day, the National Day of the
Republic of Auctria, together with us. In the name
of the Austrian Embassy I would like to express
my sincere thanks to you,

Austria and China have established diplomatic
relations only last year, but cultural ties between
our two peoples have e)risted before. Fore exam-
Ple, the Aub-trian philologist Christian Wolfgang
Haerdtrich duing the early years of the Ching
Dynasty wrote the first comprehersive Chinese,
Latin dictionary. For many centuries, Austrians
have admired the Chinese people for its achieve-
ments in philosophy, poetry, painting, porcelaine,
arts and other fields and have taken over many
ideas from China. Thus, the Chinese joürnalists'
delegation, which has visited Austia recently,
could see in Vienna's imperial palace one room
fumished and painted entirely in Chinese style.

The Austrian people also feel profound inter-
e6t and sympathy Jor the New China and admire
the achievements of the New China in building up
a modern industrial state on its own strength. For
this reason the Austdan people have sincerelv
welcomed the establishment of diplomatlc rela-
tiorls between ,{ustria and China.

Mor€ than a year has passed since our two
countries hav€ taken up diplomatic relations. Du-
ring this time the relations between our two
counhies have developed very well: ln August last
year, an Austrian economic delegation headed by
the hesident of the Austrian Economic Chamber,
Sall ingcr. vüi lcd China. In Fcbruar) lhi6 )ear d
Chinese joumalists' delegation paid a friendly visit
to Austria. After theü return to China a film on
Austria made by them wes shovm on Chinese
televiBion.

In llay and August this year, Austrian medi
ca.l delegations come to China to study methods o{
Chineee medicine und use them in Austria. ln July
thiß yeax, a delegation of the China Coüncil for the
promotion of international trade led by Vice,

Chaüman Vang Wen-lin paid a frienrlly visit to
Austria. In May and October this year, Austrien
journalists visited China.

In order to acquairt the Austrian public with
China, a China Resäarch Irutitute was iounded in
Austria. Among the activities organüed by this
Institute I would like to mention a study confe-
rence held in January this year ,,China in the
modem woild" and an exhibition on China in
September 19?2. ln Apdl this year, the ceneral
Secretary of the China Research Irutitute,
Dr. Kaminski, came to China and had talks with
important Chinese personalities.

Day after tomonow, the Austdan trlinister of
Commerce Starilacher will come to China in order
to sign an Austro-Chinese commercial agreement.

However, we believe that atl this is just a
beginning and important tasks lie ahead of us in
order to further develop the relations between our
two count es in all fields. Thus we hope that one
day we will be able to exchange university profes.
sor8 ar1d students and mutually show art exhibi
tions in our tlvo countries. Also, we hope that one
day he .dn a.qua;nt thc Chin.se peoPl" 

"t,n\u.lr ian mrr. ic. and on thp uther hsni pp4e1. ,
modern revolutionary Peking opera in Vienna.

Now I would like to propose a toast
to the futher development of the friendly

cooperation and relations betwe€n our two coun-
tries,

to lhF proqperit) of the Peopte s Republic uf
(.hin/ and lhc happinps. of the Chinese p.ep1e.

to the health of Chaiman llao Tse-tung,
to the health of ,{cting Chairman Tung piwu,

to the health of Prime Nlinister Chou En-lai,
to the health of Foreign Ntinister Chi peng,fei,

to the health of all the diplomatic envoys and
their wive6,

to the health of all friends present.
Gan bei.



Foreign Minirter Chi Peng-fei'e Speech at
the Austrian National Day Reception

October 26, 19?2

Respected Charge d'Affaires a. i. Mr. Dietrich
Bukowski,

Ladies and Gentlemen,
Friends and Comrades,
On the occasion of celebrating the National

Day of the Republic of Austria, please allow me,
on behalf of the Chinese Government and people,
to extend our warm congratulations to Mr. Charge
d'Affaires Bukowski and the other Austrian
friends, and express our heartf€lt thanks to Mr.
Charge d'Affaires for inviting us to this grand
reception and {or the friendly words he has just
said.

Auslr ia. situaled in the heart of Europc. is a
country with a long history and cultural tradition,
After World War II, the industrious and talented
Austrian people rapidly healed the war wounds and
rehabilitated and developed their national eco-
nomy. In 1955, in accordance with their own will,
they chos€ the road of permanent neutrality.

The Chinese Government has consistently
supported the Aust an people in their eflortE to
saleguard national independence and 6tate sove-
reignty. As early as January 1956, hemier Chou
EnJai officially 6tated, on behalf of the Chinese
Government, that we ,,respect Austria's neutral
status". The Chinese Government reaffirmed this
position last year in the Joint Communique on the
establishment ol diplomatic relations between our

The Chinese Government always holds that all
nations, big or small, shor d be equal. The internal
atTails of a given coünt, must be handled by the
people of that country themselves, and no oth€r
country has the rtht to interfere. The affairs of
the world should be discussed and settled by the
peoples of all the countries of the world, and
ghould not be dictated by one or two countries. We
are resolutely opposed to the hegemonism and
power poljtics practised by the superpowers.

There have long been ftiendly sentiments
between the peoples of China and Austria. We are
glad to see that, in the past year and more since the
establishment of diplomatic relations, the friendly
relations between China and Austria have deve-
loped satisfactorily. Political, economic and cultu-
ral excharges between the two countrieF have
constanlly expandcd and per"onnel i"ontaclq ha\e
däil) increased. Lasl )ear. Austria twi.e sent
economic delegations to pay friendly visits to

ct
China. This year, Mr. Gerd Kaminski, Seeretary-
General of the Aushian ,,Research Institute on
China" and the Äustrian Doctors' Delegation visi
ted our coultry and had friendly contacts and
exchanged experiences with Chinese circles con-
cerned. The Chinese Journalists' Delpgation and
lhc Dclegalion of the China Counr"i l  for Lhe
Promotion of Internetional Trade visited Austria
successively and were accotded friendly by the
Austrian Government and people, These visits hav€
greatly pomoted the mutual understanding bet-
ween the two countri$ and strengthened the
friendship between the two peoples. Yästerday, rhe
Austriän h€ss Delegation arrived for a friendly
visit. The day a{ter tomonow, Mr. Josef Stad-
bacher, Minister of Commerce of the Governmenr
of Austria will arrive on an official visit at the head
of a Co\ernmcnt Delegation and for signing a
Sino-Austrian Trade and Payment Agreement. All
this will ßurety make s positive contribution to the
development of good relations between China and
Austria. Like the Government of Austria, the
Chinese Government ha6 to deBire to develop
exchanges and cooperation between the two coun-
tries in all fields. We are deeply convinced that,
with the joint efforts of our two sides, the good
relations between China and Austria will surely
develop continuously.

In conclusion, I propos€ a toast
to the prosperity of the Republic of Austria,
lo the daily dereloppsll  of the good rela.

tions between China and Äustria,
to the health of His Elcelency Federal

President Franz Jonas
to the health of His Excellency Federal

Chancellor Bruno Kreisky,
to the health of Mr. Charge d Af{atues Diet_

rich Bukolvski,

to the health of the
missions and their wives, and

to the health of our
present herel

heads of diplomatic

lriends and comrades
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Ansprache des Vorsitzenden des Vorstandes des
öaterreichischen Chinaforschungsinstitutea, Vize-
karzler a. D. DDr. Bruno Pittermann, anlä6lich der
Eröffnmg der China-Informationswoche

Das österreichische Chinaforschungsinstitut
hat sich die Aufgabe gestellt, die freundschaft'
licheü Beziehüngen zwischen dem chinesischen und
dem östeneichischen Yolk zu vertiefen und die
frieclliche Zusammenarbeit, vor allem auJ ökonomi-
schem, wissenschaftlichem und kulturellem Gebiet
zu vertiefen. Die ldee zur Gründung des Institutes
ist, was ich als besonders erfreulich festFtelle, von
jungen Persönlichkeiten ausgegangen, die sich im
,,österreichischen Jugendring" zusammengefunden
hatten. Ebenso {reüt und ehrt uns zugleich die
Würdigung, die wir seitens des Hern Botschafters
der Volksrepublik China e ahren haben, der tns
auch die Ehre seines Besuches bei der Eröffnung
dieser Ausstellung gibt. Die jungen Österrercher,
die die völkerverbindende Idee dieses Institutes
verwirklicht haben, halen dabei auf die Nlitarbeit
erfahrener Persönlichkeiten aus dem Bereiche der
Virtschaft und der Politik wertgelegt und ich
möchte ihnen im Namen meines Kollegen und
Eluenpräsidenten, Präsident Dr. Alfred trlaleta, wie
im eigenen Namen dafijr ilanken. Im Bereiche der
Wirtschdft hatte schon vorher die Bundeskammer
der gererbtichen I ir tschait "owie dic \ ereinigrng
österreichischer Industrieller .A.ktionen zur Koope-
ration auf ökonomischem Cebiet durckefübrt und
ich habe in der Zeit, als ich in der österreichischen
Bundesregierung fijr die Verwaltung der verstaat-
lichten Industrie tätig war, mit diesen Einrich-
tungen eng zusammengearbeitet. Darum habe ich
mich in meiner parlamentarischen Aktivität stets
für die Wiederaufnahme voller diplomatischer Be-
ziehungen der Republik östeneich und der Volks-
republik China eingesetzt, die schließlich im Jahre
1971 aulgenommen wurden.

Das Österreichische Chinaforschungsirutitut
will seine Ziele durch Austausch von Erfahrungen
sowie Vortragenden fördern. Eine Expertenkonfe-
renz im Jänner dieses Jahres hatte den Auftakt
gegeben und diese Ausstellung, die in beschei
denem Rahmen gehalten werden muß, angesichts
der auch für östereichische llaßstäbe mehr als
knappen Mittel, soll eine weitere Vertiefung der
Kenntnisse über das moderne China vermitteln.
Aueh hier will ich der Botschaft der Volksrepublik
China für die Beistellung von aruchaulichen Aus-
stellungsobjekten aufrichtt danken.

Wir hoffen aler auch, da6 diese Ausstellüng
einen Anlaß dafih gibt, da6 Zweigstellen unseres
Irßtitutes auch in den Bundesländern errichtet
werden können, urn der Yerwirklichung unserer

Ziele ein gröAeres Verbreitungqebiet zu geben.
Zwischen der Volksrepublik China und der neutra-
len Republik östereich gibt es keine politischen
Gegensätze, die diese Arbeit erschweren könnten.
Als kleines Volk inmitten EuroDas wollen wir
durch die freundschaftlichen Beziehuneen mit dem
chinesischen Volk die Bestrebungen um die Siche-
rung des Weltfriedens unterstützen; Schwierig,
keiten, die auf der großen Entfernung und auf der
Verschiedenheit der Sprache beruhen, können mit
Hilfe der modernen Technik über*.unden werden.
Mögen die Anregungen, die diese Ausstellung
einem hreiten Publikum bieten kann, auf frucht-
baren Boden fallen. Die Vertiefung menschlicher
Beziehunger und Freundschaft zwischen friedlie-
benden Völkern sind eine Aufgabe, zu deren Lö-
sung auch ein kleines Volk mit gutgesinnten Men-
schen wertvolle Beitr:ige leisten kann.

Äbschließend danke ich besonders für die
Anerkennung der Arbeit des Österreichischen
Chinaforschungsinstitutes durch die Einladung zu
einem persönlichen Besuch der Volksrepublik
China, die Seine Exzellenz, der Herr Botschafter,
mir, als dem Vorsitzenden dieses In6titutes. über-
mittelt hat.



ÄnsFache des Botschafters Vang bei
der Eröffnungefeier der,,Chinesirchen Woche,,

Sehr geehrter Herr Präsident des östeneichi_
6chen C hina-Forschungsinstitutes.
DDr. Pittermann!

Meine geehrten Damen und Herrenl
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Volkes fit Au6enpolitik im November zu ernem
Freunilschaftsbesuch nach China begeben wird. Die
Volkshochschule Brigittenau ist eifrf dabei, Chine-
sisch-Kurse zu organisieren, um die Brücke für die
Kontakte zwischen unseren beiden Völkern zu
schlagen. AII diese Al{tivitäten haben curen posr-
tiven Beilrag zur Vertiefung der Freundschaft und
des gegenseitigen Verstänalnisses zwischen dem
chinesischen und dem österreichischen Volk ge-
leistet. Vir schätzen die Bemühungen, die alte
unsere Freunde in dies€r Richhrng unternommen
haben, sehr hoch. Erlauben Sie mir, hierfür meinem
aufrichtigen Dank ,{usdruck zu verleihen.

ln den vergangenen 23 Jahren seit der
Gründung der VR China hat das chinesische yolk
unter der Führung des Vorsitzenden Mao gro6e
Anstrengxngen unternommenl um im Inland die
sozialistische Revolution und den soziälistischen
Aulbau voranzutreilen, und das arm€ und
rückständige sowie halbfeudale und halbkoloniale
alte China in ein sozialistisches neues China ver-
wandelt, das in gewissem Grade zum Aufblühen
gekommen ist. Trotzdem ist unser Land noch ein
Entwicklungsland. ein wirtschaftlich relativ
rüchständiges Land. Was den Aufbau des Landes
bet fft, gibt es noch sehr viel zü tun.

ln der Au-Benpolitik ist das chinesische Voll
stets bestrebt, die revolutioniüe auBenpolitische
Linie des Vorsitzenden N'lao in die Tat umzusetzen,
indem es gemeinsam mit den Völkern anderer
Länder dem lmperialismus, dem Alt, und Neo-
kolonismus und der llachtpolitik der Supermächte
einen entscl ossenen Kampf entgegens€tzt.

- China vertritt konsequent die Auffassung, daß
alle Länder, ob groß oder klein, gleichbere;hdgt
sein und die fnnf hinzipien der friedlichen Koexi,
stenz als Leitprinzipien für die zwischenstaatlichen
Beziehungen gelten sollen. Der freundschaftliche
Verkehr des chinesischen Volkes mit den Völkern
anderer Länder entwickelt sich kontiluierlich. Es
hat nacheinander mit vielen Staaten diplomatische
Beziehungen hergestellt. Im Vorjahr hat die
XXVI. tINO-Vollversammlung mit einer überwälti-
genden trIeluheit die Resolution gefa6t, alle legi-
timen Rechte der VR China in der UNO wiederher_
Tu.tcl len. Da. ist ein gemeinvmer Sieg de. rhjne-
stchcn \nlkc. und dcr Vöttcr alter L;nder. tch
spreche hiermit der öst€neichischen Bundesregie-
rung und dem österreichischen Volk meinen herz-
lichen Dank fiü die di€sbezi4tiche Unterstützung
aus. A1l das, was $.ir eneicht haben, soll uns
aussclrlie6lich als ein Ansporn dazu dienen, be-
seheiden und umsichtig zu sein und uns vor über-

S.  E .

Ich und meine Mitarbeiter sind sehr froh
darüber, Ihrer Einladung folgend, der Eröffnungs-
feier der ,,Chinesischen Woche", die von dem
Österreichischen China-Forschungsinstut und der
Volkshochschule Brigittenau gemeinsam veranstal-
tel ist.  beizu!tohnen. Geslanen Sie mir, meinen
herzlichen Dank auszusprechen für die von Ihnen
algehaltene ,,Chinesische Woche", für die an uns
ge chtete liebenswürdige Einladung und {ür die
freundlichen Wone, die soeben He DDr. Pitter-
mann gesprochen hat.

Es ist von großer Bedeutung, da6 die .,Chine-
sische Woche" am Vorabend zur Feier des 23. Jah-
restages der Grijndung der VR China und zur Zeit.
ds das China-Forschungsinstitut den ersten Jahres-
tag seineE Bestehens begeht, stattfindet. Sie kenn.
zeichnet eine weitere Entticklung der Freund-
8chaJt zwischen dem chinesischen und dem öster,
reichischen Volk. Obwohl zwischen China und
Östereich eine Entfernung von taüsenden Kilo-
metern liegt, bestehen zrvischerr unseren beiden
Völkern seit jeher Freundschaftsgefühle zuein,
ander. Der gegenseitige Kontakt und der kulturelle
und wüls.halt l ichc Auotauseh r^erden immer
intensiver, Die im Vorjahr erfokte Aufnahme di,
plomatischer Beziehungen hat der Weiterentwick-
lung der Beziehungen der Freundschaft und Zu,
sammenarbeit einen breiten Weg geebnet, Die
Geburt dee östeneichischen China.Foischungsinsti
futs widerspiegelt den allgemeinen Wunsch des
öBterreichischen Volkes, die Freundschaft mit dem
chinesischen Volk zu vertiefen. Seit seinem mehr
als einjähr{en Bestehen hat das Institut sehI viel
geleietet, z. B. die Herauegabe der Zeitschrift
,,China-Report", die Veranstaltung der China-
Konferenz, der Freundschaftsbesuch vom General-
sekretär Dr. Kaminski in China, und insbesondere
die jetzt im Zusammenwirken mit der Yolkshoch-
schule Br8ttenau veranstaltete,,Chinesische
Woche" mit einem reichhaltigen Programm, u. a.
eine China-Bilderausstellung, eine China-Vortrags-
sede und ein China-Filmabend. Mit Freude edatü.e
ich, da-B sich der häsident des Osteffeichischen
China-Forschungsinstituts, S. E. Herr DDr. Pitter-
mann auf Einladung vom Institut des Chinesischen
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heblichkeit und Unbesormenheit zu hüten, um
voller Zuversichü weit€ren Sieger entgegen-
zuschreiten.

Ich wäruche de. ,,Chiaesi8chen Woche* viel
Erfofu!

Möge die Freundschaft zwischen dem chine-
sischen und dem östereichischen Yolk gleich dem
Yangse.f'lu6 und der Donau ewig flie6en!
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Für die nächsten Nummern des ,,China-R eport,, werden Inserate entgegengenommen.
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Das,,Osterreichische China-Forschunqginsti-
lul" Lann infolge der Betei l igung prominenter
Politiker beider großen östeneichischen Pärteien
sowie der Teilnahme von Angehöigen der
Interess€nsvertretungen und sonstiger Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens und der Wissen-
schaft- auf eine breite gesaütösterreichische Basis

Im Rahmen seiner Bestrebungen, das Stu-
dium des gegenw;ütigen Chinas zJ fördern, er-
möglicht das Institut das Erscheinen des ,,China-
Report". Die in dieser Zeitschrift geäu6erten
Meinungen sind die der jeweiligen Verfasser und
sind dem Institut nicht zuzurechnen, da dieses
insbesondere zu politischen Problemen keine
eigene Stellungnahme bezieht.
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,,Chinas Völkerrecht und Auß€npolit ik: Historische Grundlagen"

von Dr. Gerd Kaminski (Nr. I  der Reihe de5 österreichischen
Chinaforschungsinsti tutes)
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Das ,,Osterreichische China-Forschungsinstitut" hat sich als Verein konstitüiert, Die Mitglieder des

Yereins gliedern sich in: ordentliche, fördernde, korrespondierende Mitglieder (auständische juristische
oder physische Personen, denen grundsätzlich die gleichen Rechte vrie ordentlichen Mitgliedern
zukommen, ausgenommen des aktiven und passiven WahLechts), außerordentliche Mirglieder (öEtenei-
chieche physische Personen, denen gmndsätzlich die gleichen Rechte wie ordentlichen Mitgliedern
zukommen, ausgenommen des aktiven ünd passiven Wal rechts). Die Mitglieder erhalten kostenlos die
Ztitechrift, die sonstigen Publikationen dee Vereins zu Selbetkosten. Sie können Einrichtwrgen der
Vereinr, wie etwa die künftige Bibliothek, Archiv oder Statistiken nach Maßgabe der räurnlichen und
zeittichen Möelichkeiten kosteilos benätrcr.

{€ BEITRITTSERKLARUNG

Ich erkläre meinen Beitdtt zum ,,österreichischen China-Forschunssinstitut , als ordentliches
(Jahesbeitrag ö,S. 500,-), förderndes (Jaluesbeitrag ö.S. 5000, oder Leistung eines einmaligen
Beitrages, der dem 100 fachen des Beitrages eines ordentlichen trIitgliedes entspricht. Juristische Personen
können nur als fördernde trlitglieder beitreten. wissenschaJtliche Institutionen können bereits durch
Bezahlung des doppelten Beitrages eines ordentlichen Mitgliedes a1s fördernde Mitglieder aufgenomrnen
werden), korrespondierendes (ausl?indische physische - ö. S. 500,- - oder juristische personen _ ö, S.
5000,- ausl?indische wissenschaftliche Institutionen - ö, S. 1000,-), au6erordenttiches Mitglied
(iniändüche physische Personen - ö. S. 200,-).

Meinen Beituag von. . . . , ö. S. werde ich jährlich bis zum 30. 6. auf das Konto ,,österreichisches
China-Forschungsirutitut" G o 00-662?6-?, Ba* für Arbeit und Wirtschaft AG., SeitzergE-ss€ 24,
1010 Wien, einzahlen.

Dafum Name, Adresse

Unterschrift

Bitte aueschneiden und zuseBden an:
Osteneichigches China-Fo$chungsingtitut 1010 Wien, Tuchlauben B, Tel. 63 04 ?6

Ich bestelle ein Jaluesabonnement der Zeitschrift ,,China-Report., zum preis von ö. S. 200 (6 Numrnern)

Datum Narne, Adresee

Unterschrift
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